
Der 3
genderinn

einen
terkante

d alſo
de, die
herrſchte
pf ſchütte

und Sch
errichtet

er
z. weit

te. Die
nd dieſes
Jugend,
die Sech, orgen Ausgabe (Privilegiert 1703)
illuſtri r

ßeſchenk.

i

nzige 2mal täglich erſcheinende Zeitung im mitteldentſchen Jnduſtriegebiet. Bezu

anſtalten und Briefträger an. Höhere Gewalt entbindet den Verlag vom Sch

Halle bei Abholung 250 R.M., frei Haus 280 R. M. außerhalb: frei Haus 2 R. M.
rchdie Poſt: 236 R. M. monatlich. Beſtellungen nehmen ſämtliche Agenturen, Austräger

gspreis: Sonnabend
6. Oktober 1928adenerſatz.

Anzeigenpreis für die 12geſpaltene Millimeterzeile 10 Pf.
Rabatt nach Tarif. Kleine Anzeigen: Wort 3 Pf. Fettdruckzeile 10 Pf.
Halle (Saale). Leipziger Straße 61/62. Fernſprecher:
Redaktion 256 09/10. Berlin: Bernburger Straße 30. Fernſprecher Amt Kurfürſt 6290

Einzelpreſs ſ0 Pfennig

Landeszeitung für Provinz Sachſen Anhalt und Thüringen
225. Jahrgang, Nr. 2364

für Familienanzeigen 6 Pf.
Geſchäftsſtelle

Zentrale 27801 nach 18 Uhr

ographiſche

9. Preis

deutſchen

um mer
Jntern
Glänze

ine Schö
ominenter
graphiſche

ausſtellung

per hinauz
pmucke Heſt

e neueſte Schikane der Fronvögte
Die große Fahrt des Zeppelins hat einen Zwiſchenfall

rbeigeführt, der in politiſchen Kreiſen der Reichshauptſtadt leb
iſtes Aufſehen erregt hat. Durch Witterungseinflüſſe mußte

Eckener in der Gegend von Wiesbaden eine kleine Schleife
ber das beſetzte Gebiet machen. Sofort iſt die Rheinland-
mmiſſion auf dem Plane erſchienen und hat dieſerhalb eine

jeſchwerde nach Berlin gerichtet. Jeder, der die Verhältniſſe im
ſeinland kennt, wird dieſen Schritt erwartet haben. Denn die
anzoſen beſtehen nun einmal auf ihrem Shhylockſchein und nutzen

de Gelegenheit aus, um den Deutſchen zu zeigen, wie ohn-
jächtig ſie eigentlich ſind. Während der Zeppelin ungehindert
ngliſche s Gebiet anfliegen konnte, hat er nicht einmal die Mög-
chkeit, ohne beſondere Genehmigung der Fronvögte im Rheinland,
eutſches Land zu überfliegen. Jn allen Kreiſen des deutſchen

ür Polkes hat dieſe Schikane der Rheinlandkommiſſion ungeheure
Frbitterung erregt. Man fragt ſich, was die Phraſen von

n Geiſt der Verſtändigung noch bedeuten ſollen, wenn die Jnter-
llüerte Rheinlandkommiſſion, in der übrigens auch Engländer und
ſelgier vertreten ſind, eine ſolche Lappalie zu einer Beſchwerde
nutzt. Die deutſche Oeffentlichkeit hat nicht das geringſte Ver

dnis dafür, daß gerade bei dieſer Gelegenheit die nationalen Ge
ühle des deutſchen Volkes abſichtlich gekränkt werden. Jn
jeſem Verhalten der Beſatzungsbehörden liegt ein Syſtem. Wir
irteilen insbeſondere die franzöſiſche Politik nicht nach den wohl
einenden Redensarten, die hin und wieder in Paris gedrechſelt

n, damit die deutſche Linkspreſſe Gelegenheit für ſchwungvolle
digungsartikel bekommt, ſondern nach den unwiderleglichen

aten der franzöſiſchen Regierung und insbeſondere der Be-
ngsbehörden. Wenn irgendetwas geignet iſt, die Atmoſphäre

wiſchen Deutſchland und Frankreich zu ver giften, dann ſind es
igen Maßnahmen, die das nationale Gefühl des deutſchen

olkes beleidigen. Je ſtärker die deutſche Oeffentlichkeit da
zen reagiert, und je zurückhaltender ſie ſich gegen ge

gentliche Anbiederungsverſuche von der anderen Seite benimmt,
to eher wird ſich die Gegenſeite davon überzeugen, daß ſie die
ationalen Gefühle eines großen Volkes auf die Dauer nicht un
eſtraft mit Füßen treten darf.

Die Beſchwerde der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion zeigt
eut die Notwendigkeit, daß die das Flugweſen regelnde

drdonnangz 809 endlich einer gründlichen Nachprüfung und
bänderung unterzogen werden muß. Die jetzigen Beſtim
wngen führen zu ganz eigenartigen Verhältniſſen. Jede Frei-
hallonfahrt iſt ohne weiteres geſtattet. Dagegen bedarf es zu dem
lleinſten Luftſprung mit einem Segelflugzeug jedesmal erſt der
krlaubhnis der Beſatzungsbehörde. Der Leiter der Segelflieger in
Viesbaden, die Sonnabend und Sonntag üben, muß jedesmal um

ie Erlaubnis nachſuchen.

London, 5. Oktober.

Der „Daily Erpreß“ wendet ſich in einem Leitartikel nachdrück
h gegen den Einſpruch der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion
gegen die Ueberfliegung beſetzten Gebietes durch „Graf Zeppelin“.
Vährend die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion, ſo führt das Blatt
m. a. aus, zehn Jahre nach Abſchluß des Krieges wegen der Ueber

-hule Ha ſüegung deutſchen, nur zu Unrecht weiter beſetzt gehaltenen Gebietes
e 192929 buth ein deutſches Luftſchiff proteſtiere, habe England den Beſuch
un am 15. M v Luftſchiffes an der gleichen Stelle, an der während des Krieges
h nben abgeworfen worden ſeien. geduldet und mit Intereſſerlesungsv
nebedingan
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erfolgt. Es ſei kein Zweifel, daß das britiſche Empfinden in dieſem
dalle das richtige ſei und daß die Rheinlandkommiſſion beſſer
xetan hätte, ſich mit den Vorbereitungen für ihre Abreiſe anſtatt mit
der Ausarbeitung eines Proteſtes gegen ein techniſch unwillkürliches

Ereignis zu beſchäftigen.

Vorbereitungen für die Räumung der zweiten

Rheinlandzone?

Telegraphiſche Meldung.)
Metz, 5. Oktober.

Wie aus Diedenhofen gemeldet wird, hat die franzöſiſche
Rilitärverwaltung den Gemeindebehörden mitgeteilt, daß beſchloſſen

en worden ſei, die Garniſon in Diedenhofen demnächſt durch ein neues

erkauk. Artillerie Regiment zu verſtärken. Dieſes Regiment wird
d. r vorausſichtlich den Truppenteilen entnommen werden, die die zweite

Kheinlandzone räumen werden. Es wird angenommen, daß
auch bei der Räumung der dritten Zone Truppen nach Dieden-
pyfen, Metz und in das übrige lothringiſche Grenzland verlegt

Von werden.
heute
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t Eine Verfügung Groeners
Telegraphiſche Meldung.)

anieherle Berlin, 5. Oktober.u E Der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ berichtet. Wie der Reichs

t. iniſter Groener mitteilt, hat er eine Verfügung er-
Uſen, wonach Angehörige der Wehrmacht verpflichtet ſind, falls ein

auf den früheren Kaiſer oder einen der Fürſten bei einer Ver
enſtaltung ausgebracht werden ſollte, oder falls ſie an einer Kund
Ebung teilnehmen, die gegen die Republik gerichtet iſt, die be

Miniſterpräſident
Perſönliche Verhandlungen über

Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 5. Oktober.

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun erſchien am Freitag
mittag im Landtage, um mit den Regierungsparteien Beſprechungen
über die Erweiterung der Regierungsbaſis zur Großen Koalition zu
pflegen. Gegen 12 Uhr fand eine Beſprechung mit dem Führer der

Demokraten, Falk, ſtatt. Wie verlautet, ſoll am Freitag in dieſer
Frage die in Ausſicht genommene interfraktionelle
Sitzun g ſtattfinden. Jn den einzelnen Fraktionen wird gleichzeitig

die Konkordatsfrage beſprochen. Jn dieſer Frage iſt für
kommenden Dienstag eine Miniſterbeſprechung in Ausſicht
genommen.

Nachdem die Verhandlungen über die Bildung der Großen
Koalition durch die Freitag- Beſprechungen in Fluß gekommen
ſind, werden nunmehr vorausſichtlich in der kommenden Woche die
Regierungsparteien, Zentrum, Sozialdemokraten und Demokraten,

zu einer gemeinſamen Sitzung zuſammentreten. An dieſer
Sitzung wird Miniſterpräſident Braun teilnehmen. Vor allem
wird die Frage der Beſetzung der Reſſorts zu löſen ſein.

Die Demokraten zur Konkordatsfrage
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 5. Oktober.

Aus Hooiſn i iKonkordatsfrage erkfſet. derr a V iDeutſch demokratiſche Landtagsfraktion ſei bereit, einem Wönkördat

zuzuſtimmen, wenn die Schulfrage dabei unerwähnt bleibt, iſt
völlig unrichtig. Die Beziehungen zwiſchen dem preußiſchen
Staat und der Kurie ſind durch Vereinbarungen im Jahre 1821
geregelt worden, die ihren Niederſchlag in einer preußiſchen
Kabinettsorder und in einer päpſtlichen Bulle gefunden haben. Jſt

Der Reparationsbericht für September
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 5. Oktober.

Das Büro des Generalagenten für Reparationszahlungen ver-
öffentlicht eine Ueberſicht über die verfügbaren Gelder und vorge-
nommenen Transfers im Monat September 1928. Danach betrug
die Summe der ver fügbaren Gelder (Beträge immer in Milli-
vonen Mark) 373,063. Davon betrug der Saldo für 31. Auguſt
189,488. Transfers wurden insgeſamt vorgenommen in einer
Höhe von 197,920. Davon entfielen auf Zahlungen in ausländiſcher
Währung 85,097 und auf Zahlungen in Reichsmark 112,821. Be
ſonders zu erwähnen ſind dabei für die interalliierte Kommiſſion
0,854, für Sachlieferungen 107,007, für Beſatzungstruppen 5,536,
Barüberweiſungen 42,243 und Reparationen 33,094. Der Saldo für
30. September betrug 175,142. Die vorgenommenen Transfers ver
teilten ſich auf die einzelnen Mächte wie folgt: Frankreich 116,546;
Britiſches Reich 40,027; Italien 11,900; Belgien 8,375; Jugoſlawien
5,462; Vereinigte Staaten 5,583; Rumänien 1,707; Japan 0,419;
Portugal 0,877; Griechenland 0,151; Polen 0,012.

Der Dank Hindenburgs

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 5. Oktober.

Das Büro des Reichspräſidenten gibt folgenden Erlaß des
Reichspräſidenten bekannt: „Auch in dieſem Jahre ſind mir zu
meinem Geburtstage aus allen Teilen des Reiches und von vielen
Deutſchen aus dem Auslande Glückwünſche in großer Zahl zu
gegangen. Jhre Einzelbeantwortung iſt mir leider nicht möglich.
Allen, die freundlich meiner gedacht haben, ſpreche ich daher auf
dieſem Wege meinen herzlichen Dank aus und bitte ſie zugleich, die
mir bezeugte Zuneigung und Treue dadurch zu beſtätigen, daß ſie,
ein jeder an ſeiner Stelle, mithelfen, unſerem Volke inneren
Frieden und Einigkeit zu geben.“

Der „Kurjer Wilenski“ veröffentlicht eine Unterredung mit dem

Braun greift ein
die Erweiterung der Regierung

eine Anpaſſung dieſer Vereinbarungen an die heutigen Ver
hältniſſe geboten, ſo wird die Deutſch- demokratiſche Landtagsfraktion
im Geiſte der Toleranz ſich dem nicht widerſetzen, wobei unbedingte
Vorausſetzung iſt, daß die ſtaatlichen Rechte nicht beeinträchtigt
werden. Von einer Behandlung der Schulfrage bei dieſer Gelegen-
heit kann überhaupt nicht die Rede ſein.“
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Die Stellung des Zentrums zur Konkordatsfrage iſt be
kannt: Es will ein möglichſt weitgehendes Konkordat um jeden Preis.
Die Sozialdemokratie lehnt grundſätzlich ein Konkordat nur
dann ab, wenn es in Hoheitsrechte des Staates, wie ſie freilich
je nach Auslegung in der Weimarer Verfaſſung verankert ſind,
eingreift, d. h. in parlamentariſches Deutſch überſetzt: Die Sozial
demokratie macht unter Umſtänden mit! Die Demokraten er-
klären in ihrer großen Entſchließung einerſeits eine Verſtändigung
zwiſchen Staat und Kirche für wünſchenswert, andererſeits aber
lehnen ſie jedes, aber auch jedes Konkordat grundſätzlich ab. Die
Demokraten glauben das Verhältnis der Kirche zur Jugenderziehung
nur durch ein Reichsgeſetz, niemals aber durch ein Konkordat
regeln zu können. Da die Haltung der Deutſchen Volkspartei nicht
viel anders ſein dürfte, darf man wohl annehmen, daß das Zentrum
die Bemühungen der Volkspartei, in die Preußenkoalition auf
genommen zu werden, nicht gerade mit wohlwollenden Augen be
trachtet. Schon die gegenwärtige Preußenkoalſtion läßt den Abſchluß
eines Konkordates als eine Löſung der Quadratur des
Zirkels erſcheinen.

Wiederzuſammentritt des Reichstages am 12. November

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 5. Oktober.

Tagedlatt Meerufung des Reichstages wird, wie das „Berlinet
erfolgen. Dieſer ſpäte Zeitpunkt gehe zweifellde ter November

von Zentrumsſeite zurück, da das Zentrum ſeinen Parteſtäg
zwiſchen den 5. und 7. November abhält. Präſident Loebe hat, wie
das Blatt hört, den 12. November als Tog des Wijederzuſammen-
tritts in Ausſicht genommen.

Her Reichspräſident an das Rote Kreuz
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 5. Oktober.
Reichspräſident von Hindenburg hat anläßlich des am 7. Oktober

im größten Teil des Reiches ſtattfindenden Rotkreuztages an
den Präſidenten des Deutſchen Roten Kreuzes, von Winter-
feldt Menkin, folgendes Schreiben gerichtet: „Zum morgigen
Rotkreuztage, der durch den 100. Geburtstag des Stifters des Roten
Kreuzes, Henri Dunant, in dieſem Jahre eine beſondere Be
deutung erhält, grüße ich das Deutſche Rote Kreuz in dankbarer
Anerkennung für ſeine in opfervoller Arbeit für das Geſamt-
wohl geleiſteten Dienſte. Möge der Rotkreuztag alle Kreiſe unſeres
Volkes mit dem ernſten Willen erfüllen, in Krankheit, Sorge und
Not einander zu helfen, um in tätiger Nächſtenliebe das Bewußtſein
eng verbundener Volks gemeinſchaft zu fördern und zu
ſtärken!“

x

Amſterdam, 5. Oktober.

Vom 23. bis 27. Oktober wird im „Binnenhof“ (den Regierungs
gebäuden) im Haag die 13. Jnter nationale Rote-Kreuz-
Konferenz ſtattfinden. Nicht weniger als 51 nationale
Vereinigungen des Roten Kreuzes werden vertreten ſein.
26 Regierungen haben eigene Vertreter angemeldet, Außer-
dem werden Abgeſandte des Völkerbundes, des Johanniter-Ordens,
der Jnternationalen Union für Kinderſchutz und des Jnternatio-
nalen Pflegerinnenrates erwartet. Das große Jntereſſe erklärt ſich
aus dem Programm der Konferenz, das folgende Punkte auf-
weiſt: Das Rote Kreuz und der Schutz der Zivilbevölkerung bei
einem Gaskrieg; Milderung der Blockademaßnahmen für die Zivil-
bevölkerung; Standardiſierung des mediziniſchen Materials; Stu-
dium über Maßnahmen zur Verminderung der Kriegsvermißten;
die Aufgabe des Roten Kreuzes in bezug auf Opfer des Krieges zur
See; die internationale Organiſation des Roten Kreuzes und noch
viele andere Fragen allgemein humaner Natur.

Jn Kopenhagener politiſchen Kreiſen verlautet, daß Rinifter-
präſident Madſen Mygdal die Abſicht haben ſoll, in Zukunft an
das Handelsminiſterium zu übernehmen und dafür das Landheide zurückgekehrt und hat ſeine Amlsgeſchäfte wieder auf-

keffenden Veranſtaltungen zu verlaſſen. genommen ſchaftsminiſterium dem liberalen Abgeordneten Hauch zu übergeben.



„Ein Oſtlocarno gibt

Guérard, der gegenwärtig eine Jnformations- und Be-
ſichtigungsreiſe durch Oſtpreußen unternimmt, fand am Donners
tag abend im Königsberger Oberpräſidium ein Eſſen ſtatt. Ober
präſident Dr. Sie hr begrüßte den Miniſter und wies nochmals auf
die beſondere Lage der Provinz Oſtpreußen hin. Er bat den
Miniſter, bei der Behandlung der von Oſtpreußen in verkehrs
politiſcher Hinſicht geſtellten Anträge es handelt ſich in erſter
Linie um den Maſuriſchen Kanal auch die ſtaatspolitiſchen
Geſichtspunkte entſcheidend zu berückfſichtigen.

Reichsverkehrsminiſter von Guérard führte in ſeiner Er
widerung aus, er erkenne an, daß die Provinz Oſtpreußen das am
meiſten gefährdete Gebiet des Reiches ſei. Er verkenne nicht die
beſonderen Schwierigkeiten, in denen ſich die Provinz be
finde. Er könne verſichern, daß er mit wärmſtem Herzen hierher
gekommen ſei. Gerade als Weſtdeutſcher, der in der Zeit des
Ruhrkampfes in vorderſter Linie geſtanden habe, nehme er Anteil
an dem Los Oſtpreußens, denn die Weſtdeutſchen würden es nie
vergeſſen, daß Oſtpreußen in ſchwerſter Zeit ſeine eigenen Inter
eſſen zurückgeſtellt habe zugunſten des Rheinlandes. Mit er
hobener Stimme erklärte der Miniſter:

„Pflicht jeder deutſchen Frau und jedes deutſchen Mannes ſei
es, nicht nur mit den Augen auf Oſtpreußen zu blicken, ſondern
auch durch Rat und Tat mitzuhelfen. Das Endziel der Politik
jeder Regierung müſſe und werde es ſein, die durch die räumliche
Trennung zwiſchen Oſtpreußen und dem Reich geſchaffene Lage, ſo
lange dieſe beſtehe, zu mildern. Ein Oſtlocarno gebe es nie
und nimmer. Zum Schluß verſicherte der Miniſter, alles für
Oſtpreußen auf verkehrspolitiſchem Gebiete zu tun, was im Rahmen
der ihm zur Verfügung ſtehenden Mittel möglich ſei.“

Verſtändigung zwiſchen Tokio und Vanking

Telegraphiſche Meldung.)
London, 5. Oktober.

Die Bemühungen der chineſiſchen Nationaliſten, zu einer Ver
ſtändigung mit Japan zu gelangen, ſcheinen nach Berichten aus
Tokio gute Fortſchritte zu machen. General Tſchang, der
zur Teilnahme an den japaniſchen Manövern aus Nanking in Tokio
eintraf, überreichte der japaniſchen Regierung ein Memorandum. Er
erklärte, daß er beauftragt ſei, Verhandlungen über den Abſchluß
eines chineſiſch- japaniſchen Handelsvertrages ein-
zuleiten. Baron Tanaka ſoll im Laufe des Geſpräches eine ent-
gegenkommende Haltung eingenommen haben.

Der in Japen anſäſſige ehemalige Kaiſer von China, Puipu,
hat von der Nanking- Regierung die Benachrichtigung erhalten, daß,
nachdem die Regierungsgewalt in China auf die Nanking- Regierung
übergegangen ſei, dieſe die Zahlung der Leibrente einſtelle.
Ferner wird dem ehemaligen Kaiſer unterſagt, nach China
zurückzukehren, ſolange in China nicht überall normale Verhältniſſe

2 53 t n e ine Peingetreten ſeien. Der frühere Kaiſer ha 89nthalt in Japan er
gierung dir er Bedingung, daß er ſich nicht politiſch betätigt.
Puipu beabſichtigt, ſich für längere Zeit nach Europa zu begeben.

Peking, 5. Oktober.

Wie aus Nanking gemeldet wird, hat die Kwangſi-Gruppe ſich
an das Zentralkomitee der Kuomintang mit dem Erſuchen gewandt,
mit der portugieſiſchen Regierung in Verhandlungen ein
zutreten über die Rückerſtattung der Kolonie Makao. Die Nanking-
Regierung hat dem Antrag zugeſtimmt. Der portugieſiſche Ge

es nie und nimmer!“
Erk ärungen des Reichsverkehrsminiſters von Gukrard

Telegraphiſche Meldung.)
Königsberg, 5. Oktober.

Aus Anlaß der Anweſenheit des Reichsverkehrsminiſters von

Angelegenheit zu verho ideln.
Die türkiſche 9egierung hat ihren Geſchäftsträger in Tokio

Fuad Bei zum Geſäftsträger in Nanking ernannt. Fuad Bei
iſt bereits nach Nankir abgereiſt, um die neuen Beziehungen auf-
zunehmen. Die Nankinger Regierung hat beſchloſſen, einen neuen
Geſandten nach Mgora zu entſenden.

Die polniſche Verfaſſungsänderung
Erklärunsen des Miniſterpräſidenten Bartels

Telegraphiſche Meldung.)
Warſchau, 5. Oktober.

Der „Kurjer Milenski“ veröffentlicht eiie Unterredung mit dem
Miniſterpräſidenter Bartel über die geplante Verfaſſungs
änderung. Bartel »rklärte. in dem Weſen des ſogenannten klaſſiſchen
Parlamentarismu?', in dem die Parlamentsmehrheit die Regierung
berufe und zuglech kontrolliere, liege die Quelle der parlamen-
tariſchen Kranke it. Er ſei entſchieden ein Anhänger der Kon
trolle der Regierung durch das Parlament, aber die Regierung müſſe
durch das Staatsoberhaupt ber ufen werden. Einmal im Jahre
müſſe die Regierung dem Parlament einen Bericht über ihre
Tätigkeit vorlegen, an den ſich dann eine Ausſprache anknüpfen
müſſe. Das ſei die Kritik an der Vergangenhett. Die Kritik
an der Zukunft beziehe ſich darauf, daß ſich das Parlament über
den Haushaltsplan der Regierung für das kommende Jahr unter
halte. Dieſe beiden Funktionen des Sejm müßten ſcharf aus
einandergehalten werden. Bartel erklärte weiter, er ſei für die Er
hö'hung des Wahlalters auf 24 oder 25 Jahre

Es iſt dies das erſte mal, daß ein Mitglied der Regierung ſich
zu dieſen für Polen ſo wichtigen Fragen äußert Bis jetzt beſteht
über die Verfaſſungsänderung keinerlei Klarheit. Dieſe Klärung
wird erſt von Pilſudſk'i erwartet.

Epidemie polniſcher Höflichkeitsbeſuche

Die „Jsweſtija“ zu Pilſudsſkis Bukareſter Beſuch

Telegraphiſche Meldung,)
Moskau, 4. Oktober.

Die „Jsweſtija“ ſchreiben zum Bukareſter Aufenthalt Pilſudſkis,
daß, obwohl die Warſchauer Preſſe beſtätigt, Pilſudſkis Beſuch in
Bukareſt ſei ein reinſter Höflichkeitsakt geweſen, die
rumäniſche Preſſe im Gegenteil ſich nicht ſcheue, zu erklären, der
Zweck der Verhandlungen habe in der Ausarbeitung eines Pro
grammes für einen künftigen Krieg gegen Sowjetrußland
beſtanden. Polniſche „Höflichkeitsbeſuche“, ſo bemerkt das Blatt,
nehmen in letzter Zeit geradezu epidemiſchen Charakter
an. Polniſche Militärs reiſen in den baltiſchen Staaten und auch
auf dem Balkan umher, und alle erklärten, es handele ſich lediglich
um Höflichkeitsakte.

Warſchau, 4. Oktober.

Am Mittwoch abend traf Marſchall Pilſudſki anf dom War-iauer. S nihak-S ein. Faßt sie gefamre Regierung mit dem
Miniſterpräſidenten Bartel an der Spitze, ſowie die Warſchauer
Generalität unter Führung des Vizekriegsminiſters, waren
zur Begrüßung erſchienen. Auch ſah man einige Vertreter des
diplomatiſchen Korps. Nach Abſchreiten der Ehrenkompagnie be
ſtieg der Marchall das Auto und begab ſich zum Belvedere.

Der Redakteur des deutſchen ſozialiſtiſchen „Volkswillen“, Joſef
Helmrich, wurde wegen eines Artikels unter dem Titel „Die
Hetze geht weiter“, in dem er ſich mit den Minderheitsſchulfragen
befaßte, zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

ſandte hat es abgelehnt, mit der Nanking- Regierung in dieſer

Wahltag im letzten Vierteljahr 1929
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 5. Oktober.

Jm Preußiſchen Landtage erfolgte heute wieder die
rakung des Kommunalwahlgeſetzes. Der Berichterſtatte,
des Ausſchuſſes, Dr. GraßKoblenz (Ztr.), empfahl die Annahn,
des Ausſchußbeſchluſſes, wonach die Kommunalwahlen bis zu
nächſten Jahre hinausgeſchoben werden ſollen.

Nach umfangreicher Ausſprache wurde bei der Abſtimmung
in Abänderung des Ausſchußbeſchluſſes, für alle Wahlen einen Zej
punkt bis zum Oktober 1929 vorzuſchlagen, ein Zentrumsantxe
angenommen, wonach die Wahlen bis zum 31. Dezember 19
vorzunehmen ſind, ſo daß der Wahltermin in das letzte
Vierteljahr des kommenden Jahres fällt. Die dritte Leſun
des Geſetzentwurfes findet erſt am Sonnabend ſtatt.

Es folgte die große Anfrage Dr. Zeitlin (Dem.) betreffen
die Uebernahme der Getreide-Jnduſtrie und Kommiſſions- A.G. dure
die Preußenkaſſe und die Rentenbankkreditanſtalt.

Dr. Zeitlin (Dem.) begründete die Anfrage und betonte, wen
man der Landwirtſchaft tatſächlich helfen wolle, ſo ſei es erforder
lich, die Vorgänge im Scheuerkonzern ſachlich zu prüfen.

Dr. Kaufhold (Dnat) verlangte eine ſchärfere Nachprüfung de
Scheuer-Transaktion.

Dr. Leidig (D. V. P.) bezeichnete es als erſtaunlich, daß die
Preußenkaſſe, über deren Jlliquidität kürzlich geſprochen wurde, n
mit 10 Millionen in der Scheuerkonzern gehe.

Vollmar (Dtſch. Frk.) erkannte den guten Willen, der La
wirtſchaft zu helfen, an. Durch den Scheuerkonzern ſei dieſes Ziel
aber nicht zu erreichen.

Damit ſchloß die Ausſprache, und die Große Anfrage ging ar
den Hauptausſchuß.

Um 345 Uhr vertagte ſich das Haus auf Sonnabend.

Die Not der Landwirtſchaft
Führertagung des Schleſiſchen Landbundes

Telegraphiſche Meldung.)
Breslau, 5. Oktober.

In Breslau begann am Mittwoch eine Führertagung de
Schleſiſchen Landbundes, die ſich über den 4. und 5. Oktober erſtreckt
Nach einem Vortrag des Bankiers Dr. von Eichborn, Breslay,
über „Bankſeitige Anregungen zur Vehebung der Agrarkriſe“, in
dem die Möglichkeiten zur Behebung der Landwirtſchaftskriſe in
erſter Linie auf der Produktion und Abſatzſeite geſehen wurden,
fand eine ausführliche Ausſprache ſtatt. Ein Vertreter der klein
bäuerlichen Betriebe erklärte, daß der Kleinbauer heute mit den
gleichen Schwierigkeiten zu kämpfen habe wie der Großgrund-
beſitzer und daß die Verſchuldung auch in kleinbäuerlichen Kreiſen

kataſtrophal ſei.

„Graf Zeppelin“ und Sowſetrußland
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Ka. Berlin, 4. Oktober.

Die techniſche Kommiſſion der ſowjetruſſiſchen? Sektion der
internationalen Geſellſchaft „Aeroarktis“ hat an Dr. Eckener
ein Tolegeum m gerichtet, in dem ſie ihn zu den erfolgreichen
Verſuchsflügen des neuen „Zeppelin“ beglückwünſcht. Gleich
zeitig ſind bereits in Leningrad die Arbeiten zur Vor-
bereitung des NordFluges des „Grafen Zeppelin“ in
Angriff genommen worden. Es wurde beſchloſſen, den Landung
maſt in der Nähe des aerologiſchen Obſervatoriums von Sluzk
(20 Kilometer von Leningrad entfernt) aufzuſtellen.

Die Krönung des Ras Tafari Makonnen zum Kaiſer von
Abeſſinien wird am Sonntag ſtattfinden. Ras Tafari hat in
den letzten 12 Jahren Abeſſinien im Namen ſeiner Tante, der
Kaiſerin Zeoditu, der Tochter von Menelik II., regiert und wird als
gekrönter Monarch die Herrſchaft mit Zeoditu teilen.

eeeeeeeeeeeeeeyIeI e„Die Königin der Revue“
„Anter falſchem Verdacht“

C. T. Großenlrichſtraße.

Man bringt zwei große, aber keine „Großfilme“, dazu einen
kleinen, d. h. kürzeren „Luſtſpiel“Sketch; drei Sachen, deren
Qualität kaum noch „Qualität“ iſt. Ein Laufmädel, das vom
Aſchenbrödel zur „Königin der Revue“ wird ein Thema, das ſchon
weit netter illuſtriert wurde. Kunterbunte allerdings wunder
ſchön kolorierte Revuebilder eleganter franzöſiſcher Kabarett
Theater ermüden auf die Dauer; Helene Haller, das Aſchen
brödel, iſt gewiß lieblich anzuſehen. Aber Joſephine Baker! Man
genießt ſie Gott ſei Dank! nur ſporadiſch. Ein trauriges
Zeichen, daß ziviliſierte Menſchen an dieſem ſcheußlichen Nigger-
„Tanz“ überhaupt Gefallen finden können; gegen dieſes Jazz
Ungetüm ſind ja die Wilden Waiſenknaben. Ferner ein Wildweſt
film: Jagende Cowboys, wollen ſagen ſchwarze ſauſende Punkte
inmitten rieſiger Staubwolken; ſchöne Männer mit maleriſchen
Hüten, ein holdes Mägdelein mit einem Schopf wunderbar gedrehter
Korkzieherlocken (da ſtaunt man denn doch! Jn ſolch wüſter
Gegend!); Handlung: Das Uebliche. Jm Beiprogramm das „ſüße“
Mädel“, das den Mann ihrer Wahl, der jener bekannte Alleskönner-
Draufgänger iſt, entgegen dem Willen des Vaters heiraten will, der
wiederum den reichen, aber furchtbar dämlichen Mann ſeiner Wahl
für ſie beſtimmt hat. Das übliche, abgeſchmackte Durcheinander, der

übliche Schluß. E. S.
Harry KreismannStiftung für Wiſſenſchaft und Kunſt. Die

am 2. Dezember 1922 verſtorbene Witwe Frau Generalkonſul Fannh
Kreismann geb. Oppert hat durch letztwillige Verfügung zum
Andenken an ihren am 1. Februar 1885 verſtordenen einzigen Sohn
eine Stiftung errichtet, die den Namen „Harry KreismannStiftung“
trägt; ſie hat dieſe Stiftung zur alleinigen Erbin ihres nach Aus
ſchüttung mehrerer Legate verbliebenen Geſamtnachlaſſes eingeſetzt.
Die Stiftung, die durch Verfügung des preußiſchen Staats
miniſteriums vom 20. Februar 1924 genehmigt worden iſt, hat den
Zweck, der Förderung deutſcher Wiſſenſchaft und Kunſt
zu dienen. Jhr Antrag iſt alljährlich ungeteilt an einen Ge
lehrten oder Künſtler zu verleihen, der ſich durch größere Werke

hat. Vorzugsweiſe ſind ſolche Gelehrte und Künſtler zu berück
ſichtigen, die nicht am Ende ihrer Laufbahn ſtehen, ſondern im

erfolgt unter Aufſicht des preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung durch ein Kuratorium. beſtehend aus einem
von dem Miniſter ernannten Vorſitzenden und je drei Mitgliedern
der Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften und der Preußiſchen
Akademie der Künſte. Ueber die Verwendung des Ertrages im Sinne
der Stiftung entſcheidet der Miniſter auf Grunt der Vorſchläge des
Kuratoriums. Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt,
iſt für das Jahr 1928 erſtmalig über den Ertrag der Stiftung ver
fügt worden. Er wurde dem Schriftſteller Friedrich Grieſe
in Kiel zur Anerkennung ſeiner Leiſtungen ſowie zur Förderung
ſeiner weiteren Arbeiten verliehen.

Hin er den Xulissen
Eliſabeth Bergner will ein eigenes Theater haben. Jntendant

Guſtav Hartung trägt ſich mit dem Gedanken, zum Renaiſſancetheater
noch eine zweite Berliner Bühne, und zwar das Theater am Nollen
dorfplatz, hinzuzupachten. Er will den Erfolg von Dreiſers „Ton in
des Töpfers Hand“ in einem größeren Haus ausnutzen. Auch von
anderer Seite iſt man an die Direktion des Theaters am Nollendorf
platz herangetreten. Elifabeth Bergner trägt ſich gleichfalls mit
dem Plan, dieſe Bühne zu pachten. Die Direktion des Theaters am
Nolkendorfplatz hat auf dieſe Anfrage hin bereits das prinzi
pielle Ein verſtändnis mit dieſer Pachtung erklärt.

d

Gaſtſpiel der Wiener Staatsoper in Stockholm. Derzeit ſtehen
Verhandlungen zwiſchen der Generaldirektion der öſterreichiſchen
Staatstheater und der Königlichen Oper in Stockholm vor dem Ab
ſchluß, die ein Gaſtſpiel der Wiener Staatsoper in Stockholm zum
Gegenſtande haben. Da dieſes Gaſtſpiel ohne Chor und ohne
Orcheſter der Wiener Oper erfolgen ſoll, wird es verhältnismäßig
leicht durchführbar ſein. An dem Gaſtſpiel werden die Soliſten
mehrerer Opernaufführungen aus dem Repertoire der Wiener
Staatsoper unter der Führung und Leitung des Direktors Franz
n teilnehmen, der auch die Vorſtellungen in Stockholm dirigieren
wird.

bedeutende wiſſenſchaftliche oder künſtleriſche Verdienſte erworben

Emporſtreben begriffen ſind. Die Verwaltung der Stiftung
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ſchichte des Weimarer Theaters. Weimar 1928. Dieſe Bücher
ſtehen vom 8. bis 13, Oktober im Leſeſaal aus.

Die Tonſetzer zur Frage der Muſikabgabe. Die Genoſſenſchaft
deutſcher Tonſetzer faßte in einer Sitzung des erweiterten Vor
ſtandes unter dem Vorſitz von Dr. Richard Strauß die Ent
ſchließung, die Frage der Abgaben für muſikaliſche Aufführungen zu
künftig grundſätzilch durch Kollektivverträge mit den Verbraucher
organiſationen (Gaſtwirtsgewerbe, Kaffeehausbeſitzer, Film-
Theater, Varietédirektoren uſw.) zu regeln und mit dieſen Orgam
ſationen paritätiſche Ausſchüſſe eingzurichten, die die für die Tarif
bildung maßgebenden wirtſchaftlichen Vorausſetzungen zu prüfen
und zu begutachten haben. Gleichzeitig hat ſich die Genoſſenſchaf
bereit erklärt, die Richtigkeit ihrer Buchführung ſowie die Anwen.
v der zwei bezeichneten Tarifgrundſätze ſtaatlich kontrollieren zu
laſſen.
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mber 19s e Trotzdem unſere Kriminalpolizei gerade in den letzten Tagen

t e Leſung einige ſchon mehrfach vorbeſtrafte Taſchendiebe gefaßt hat und auch
onſt eifrig bemüht iſt, das Publikum vor Taſchendiebſtählen zu

betreffen tewahren, macht ſich jetzt die Tätigkeit von Taſchendieben mehr als
A.G. dir ſonſt unliebſam bemerkbar. Jhr Hauptbetätigungsfeld ſuchen die

t Taſchendiebe jetzt vor Schaufenſtern, in denen Vorführungen ſtatt
z erfeng finden, und in den D-Zügen, die aus Thüringen kommen. Um nur

n. aren Fall herauszugreifen, der ſich vor einem Schaufenſter ereig-
zete, ſei angeführt, daß dort aus der Handtaſche einer Dame ein
portemonnaie mit 50 Mark Jnhalt geſtohlen wurde. Die betreffende
Dame merkte dies erſt ſpäter, als ſie verſchiedene Einkäufe machen
wollte; ihr Zuſehen mußte ſie alſo teuer bezahlen.

In den DZügen haben es die Taſchendiebe diesmal eigenartiger
weiſe wemger auf Koffer abgeſehen, ſondern ihr Hauptaugenmerk
nchtet ſich auf Pelze, Mäntel und ſonſtige Kleidungsſtücke. Die
Kriminalpolizei hat die Beobachtung gemacht, daß die Diebſtähle
hauptſächlich kurz vor Halle ausgeführt werden, wenn ſich der be
iohlene Gaſt im Speiſewagen oder ſonſt irgendwo aufhält, und ſie

verlaſſen dann auf der Station den Zug, um zu entſchwinden. Be
nerlen dann die Reiſenden beim Betreten ihrer Abteile, daß ſie be
ſohlen ſind, iſt es größtenteils ſchon zu ſpät, weil die Diebe ſchon
längſt über alle Berge ſind. Es iſt daher zu empfehlen, daß ſich das

Publikum auf de Straße und die Reiſenden auf der Eiſenbahn
etwas mehr um Sachen kümmern, damit ihnen Verluſte erſpart
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gung de Ver erſtrecktSee Ladenſchluß muß äußerlich erkennbar ſein
e iarg m Eine Entſcheidung des Kammergerichts.

de n Das preußiſche Kammergericht hatte kürzlich über die Frage zu
e mit den entſcheiden, ob nach Eintreten der geſetzlichen Ladenſchlußzeiten der
roß grund j denſchluß äußerlich erkennbar gemacht werden muß. Das
en Kehſe ßammergericht hat ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß zwar nach

ſein müſſe, daß aber äußerlich unbedingt kenntlich gemacht werden
nüſſe, daß ein Verkauf nicht mehr ſtattfindet. Dieſer Geſchäfts-
ſchluß ſei durch ein Schild oder durch Verhängen der Schaufenſter
äußerlich erkennbar zu machen.

nd
i g.)

den furchtbaren Schlägen der Nachkriegs

Uhr abends die Ladentür eines Geſchäfts nicht unbedingt geſchloſſen

Halle unv Umgebung Beilage zur Halleſchen Zeitung
225. Jahrgang. 6. Oktober 1928

Halali! Auf zur Herbſtjagd!
De Zeit des fröhlichen Treibens

Heute veranſtaltet der Halleſche Reiterverein ſeine dritte große
Herbſtjagd. Der Anritt erfolgt am Nachmittag um 83 Uhr vom
„Waldkater“ aus. Der Jagdritt geht dann durch die Heide zum
Lindenbuſch hin und weiter über Lieskau. Der Auslauf iſt am
Bahnhof Dölauer Heide, wo man um 4 Uhr einzutreffen hofft. Bei
dem ſchönen Herbſtwetter werden ſicher zahlreiche Reiter an der
Jagd telnehmen.

Nun ſind auch Mümmelmanns herrliche Tage gezählt. Der
Sorge um den Nachwuchs enthoben, hat er ſich gütlich getan an all
den leceren Dingen, die die Feldmark in dieſer Jahreszeit ſo
reichlich bietet. Bequem und faſt übermütig iſt er geworden an
ſeinem reichgedeckten Tiſch. Wenn der Vorſtehhund bei der Hühner-
ſuche im dichten Rübenacker und Kartoffelfeld auf ihn traf, dann
ließ er ſich reichlich Zeit zum Aufſtehen aus dem molligen Lager,
und wenn er endlich, ein paar gewandte Haken ſchlagend, den
Hund und die Gefahrenzone in angemeſſener Entfernung wußte,
dann hoppelte er über die Stoppeln wie einer, dem tatſächlich das
Röcklein ſchon zu eng geworden.

Schmunzelnd ſah ihm der Jäger nach und dachte dabei an den
Oktober, der

den Beginn der Jagd auf Meiſter Lampe

bringt. Zunächſt allerdings wird man den Löffelmann nicht allzu-
ſtark befehden und ſich auf der Suche den einen oder anderen
Küchenhaſen holen. Meiſter Lampe ſteht erſt dann in vollem Wert,
wenn das Jahr ſich endgültig neigt; ſein Wildbret iſt dann
beſſer, und außerdem iſt der Markt für ihn um dieſe Zeit viel auf
nahmefähiger, und die Preiſe ſtellen ſich weſentlich günſtiger. Die
Beſetzung der Reviere iſt auch in dieſem Jahre recht ver
ſchie den. Wenn Mümmelmann ſich auch im allgemeinen von

und namentlich der
Jnflationszeit erfreulich erholt hat, ſo war doch ſtellenweiſe die
Witterung ſeiner Kinderſtube wenig günſtig. Jnfolgedeſſemuß man leider die Feſtſtellung treffen, daß in den ſeuget

Niederungen der Beſatz an Haſen heute nicht weniger kläg-
lich iſt als in den vergangenen Jahren.

Recht abwechſlungsreich geſtaltet ſich die Suche nach Mümmel-
mann durch ihre Verbindung mit der Hühnerjagd. Die Völker
ſind inzwiſchen ſämtlich aus gewachſen und bietet dem
Schrotkorn willkommene Beute. Auf Kroppzeug nehme

für die Grünröcke iſt gekommen

man keine Rückſicht mehr; es wird doch nur eine Beute gieriger
Räuber der Luft. Der Faſan, Birk- und 'Haſelwild er-
höhen noch

die Freuden der Flugwildjagd.

Leider ſind faſt überall die Beſtände an dieſen edlen Flugwildarten
immer noch ſtark gelichtet.

Auch im Waldrevier winken jetzt dem Jäger herrliche
Weidmannsfreuden. Das Rot- und Dam wild iſt in die Brunſt
getreten. Der Forſt hallt wider vom mächtigen Röhren der ſtolzen
Geweihten. Bis um die Mitte des Monats ſteht der männliche
Hirſch noch in voller Feiſte und man trage entſprechenden Stücken
maßvoll die Kugel an. Dann gönne man dem Geweihten Ruhe,
Erſatz bietet dann ja auch der Büchſe das weibliche Rot- und
Damwild, das am 16. Oktober freigegeben wird. Doch
nur kümmernden Kälbern und unnützen Gelttieren ſetzt der Weid-
gerechte ſeine Kugel aufs Blatt.

Der Bock hat ſich von der Brunſt erholt und wird wieder auf
dem Anſtand erwartet oder beſſer noch angepürſcht. Nur alte
Böcke, die der Abſchußplan als reif bezeichnet und von denen der
Jäger weiß, daß ſie ihr Blut in der Wildbahn gründlich vererbt
haben, ſollte das Teilmantelgeſchoß erreichen. Dieſe Regel gilt
für den Oktober ebenſo wie für alle übrigen Monate des Herbſtes
un' Winters.

Noch eine Beſonderheit in jagdlicher Hinſicht bietet das Wald
revier: die Schnepfenſuche. Beim Buſchieren mit gutem Hund
wird manche Schnepfe hochgehen, ob ſie aber Beute des Jägers
wird, das iſt faſt ausſchließlich Zufallsſache. Denn hier iſt
ber der Schnelligkeit des Vogels mit dem langen Geſicht

nur der hingeworfene Schappſchuß

angebracht, und dieſe Schießweiſe iſt nicht jedes Weidmanns Sache.
Jmmerhin bietet die Schnepfenſuche im herbſtlichen Walde viel
Abwechſlung und reiche Unterhaltung.

Auch im Schwarzwildrevier knallt im Oktober die
Büchſe. Die Büchſe nicht die Schrotſpritzel! Jmmer wieder muß
dieſe Mahnung, das wehrhafte Schwarzwild ritterlich und weid-
männiſch zu bejagen, ausgeſprochen werden. Leider geht man den
Schwarzkitteln noch allzu oft mit grobem Zeug aus dem Schrot
rohr zu Leibe. Solches Tun wird immer mehr verpönt; die
jagdlichen Verbände und namentlich unſere Jagdzeitſchriften haben
ſich in dieſer Beziehung um unſer Schwarzwild hochverdient ge
macht. Die Kugel gilt im Schwarzwildrevier natürlich in erſter

ktober.
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Bequeme Zahlungsbedingungen!

Linie dem Keiler und Ueberläufer, doch darf man auch
ſchon einen ſaftigen Friſchling ruhig auf die Schwurte legen.

Der Hktober iſt der Monat, der dem Jäger am meiſten Ge-
legenheit zur Naturbeobachtung und zur Beobachtung
ſeines Wildes gibt. Aus gut gewählter Deckung herans

bieten ſich daher dem Jäger Beobachtungen von großer Selten
heit und föchſtem Wert. Er ſieht ſein Wild ſein meiſt hemmloſes
Daſein friſten, und er ſieht, wie es umlauert und bedroht wird

Am Freitag trat der „27-er-Ausſchuß“ zuſammen,
der bekoantlich für die kommenden Kommunalwahlen
eine birgerliche Einheitsliſte vorbereiten ſollte.
Man konnte auf das Ergebnis der Sitzung geſpannt
da einerſeits ſchon ſeit längerer Zeit offenſichtlich war, daß
Demokraten und Deutſche Volkspartei alles tun
würden, am die Schaffung eines Bürgerblocks zu verhindern,
andererſe'ts aber die Vater ländiſchen Verbände und die
Deutſchnationale Volkspartei, ganz im Gegenſatz dazu,
im Jntereſſe des großen Ganzen alle Sonder wünſche bei
ſeite geſtellt hatte.

Zu der Sitzung waren nun die Demokraten
überhaupt nicht erſchienen, ſo daß über ihre Stellung zur
Einheitsliſte jetzt endgültige Klarheit herrſchen dürfte. Die Be
teiligung war ſonſt recht rege, ſämtliche übrigen bürgerlichen
Parteien und Organiſationen, ſo die Beamtenverbände und Gewerk

ſchaften, der Hausbeſitz. der Einzelhandel, Handwerk und Jnduſtrie,
waren vertreten, Delegierte von insgeſamt 24 Gemeinſchaften. Jm
Verlauf der Verhandlungen um die bürgerliche Gemennſchaftsliſte
gab dann Hauptmann Mathi im Namen der Deutſchen Volkspartei
eine ſcharfe Abſage gegen jeden Bürgerblock ab, während alle
anderen Delegierten, mit Ausnahme des G. D. A. (wie

Flughafen Halle Leipzig im Zeichen der „Jla“
Heute kommt das Windmühlenflugzeug.

Unſer Flughafen in Schkeuditz ſteht gegenwärtig im Zeichen der
Jnternationalen Luftfahrtausſtellung Berlin, die allerdings erſt am
Sonntag ihren offiziellen Anfang nimmt. Bereits Donnerstag und
Freitag ſind mehrere Flugzeuge, die ſich an dem anläßlich der Aus
ſtellung ſtattfindenden Strahlenflug beteiligen, in Schkeuditz
eingetroffen und im Laufe des Tages weſkergeflogen. Heute
werden weitere Flugzeuge hier eintreffen, und am Sonntag werden
mindeſtens 15--20 Flugzeuge erwartet, die den Flughafen Halle-
Leipzig als letzte Etappe nach Berlin berühren werden. Die Donnerstag
auf unſerem Flughafen gelandeten und geſtarteten Flugzeuge kamen
aus Berlin, Kottbus, Wernigerode, Dresden, Chemnitz und Erfurt.
Jm ganzen beteiligen ſich an dem Strahlenflug 40 Flugzeuge, die
insgeſamt 79 deutſche Flughäfen berühren werden Sie machen ent-
weder Dreieck- oder Viereckflüge, oder aber Strichflüge, wobei dann
allerdings die Piloten wechſeln müſſen. Der Hauptzweck des
Strahlenfluges iſt, den ſportlichen, fliegeriſchen Geiſt zu ſtärken und
für die deutſche Luftfahrt zu werben. Das Endziel des Strahlen
fluges iſt Berlin, und zwar iſt der Schlußtag auf Sonntag, den Er
öffnungstag der Jnternationalen Luftfahrtausſtellung, feſtgeſetzt
worden.

Jm Laufe des heutigen Tages trifft dann bekanntlich der
ſpaniſche Flieger de la Cierva, übrigens ein Verwandter des
früheren ſpaniſchen Miniſterpräſidenten de la Cierca, auf dem Flug
hafen ein, um hier ſein Windmühlenflugzeug vorzuführen.
Ueber die Ankunft des Flugzeuges kann allerdings noch nichte
Näheres geſagt werden, da die Flugleitung der Deutſchen Lufthanſa
zunächſt die Startmeldung de la Ciervas aus Köln bzw. Kaſſel ab-
warten muß.

Die Vorſtandswahlen zur A. O. K. Saalkreis
Kein kommuniſtiſches Monopol mehr.

Donnerstag fand bei der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe des Saalkreiſes die Vorſtandswahl ſtatt, nach-
dem bereits am 12. Auguſt die grundlegenden Ausſchußwahlen vor
ſich gegangen waren.

Bei den Ausſchußwahlen im Auguſt bekamen die
Kommuniſten 13 Mitglieder in den Ausſchuß, die Freien Gewerk-
ſchaften 5 Mitglieder, der „Reichsbund Vaterländiſcher Arbeiter-
und Werkvereine“ 4 Mitglieder und die Chriſtlichen Gewerkſchaften
2 Mitglieder. Die vorgenommene Vorſtandswahl
nun nicht ganz dem Ergebnis dieſer Ausſchußwahlen, wie aus
folgendem Ergebnis erhellt: Die Kommuniſten erhielten diesmal
14 Stimmen, die Freien Gewerkſchaften 5 und der „Reichsbund
Vaterländiſcher Arbeiter- und Werkvereine“ 4 Stimmen, während
eine Stimme ungültig war. Der Vorſtand der A. O. K. des Saal-
kreiſes ſetzt ſich alſo in Zukunft aus 4 Kommuniſten, 1 freien
Gewerkſchafter und 1 Vertreter vom „Reichsbund Vaterländiſcher
Arbeiter- und Werkvereine“ zuſammen.

Seitens der Arbeitgeber war nur eine Liſte auf-
geſtellt. Sämtliche drei Kandidaten dieſer Liſte gelten darum als
gewählt.

Mehr Verſtändnis für die ſoziale Frage!
Als Forderung der Deutſchnationalen.

Dieſer Tage fand im „Neumarktſchützenhaus“ eine Gruppenver-
ſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei“ ſtatt. Die zahlreich
erſchienenen Parteifreunde wurden zunächſt erfreut durch Duette
über unſere alten ſchönen Volkslieder, die Frau Schäfer Kampf
und Fräulein Richter unter Begleitung von Fräulein Voelzke
zum Vortrag brachten Die Darbietungen fanden allſeits freudigen
Beifall. Danach nahmen die Herren Voigtländer und
Schwarz Gelegenheit über die politiſche Lage zu ſprechen und im
beſonderen über die Bedeutung der Mitarbeit der deutſchen Arbeiter
ſchaft an unſeren Beſtrebungen einzugehen. Es wurde mehr Ver
ſtändnie für die ſoziale Frage ſeitens unſerer leitenden
Stellen, ſeitens der geſamten Mitgliedſchaft und damit namentlich
der Arbeitgeber gefordert. Eine rege Ausſprache ſchloß ſich an dieſe

Die Gegner des Bürgerblocks
Aber trotz der Haltung der Vollsparteiler und Demokraten wird die bürgerliche Gemeinſchaft kommen

ſein, ſplitterung,

entſprach

von ſeinen Feinden. Die Räuber lernt er kennen, ihre Schlich
Tücke und Schlupfwinkel, und er kann

ſeine Pläne für den kommenden Winter
faſſen. Der Weidmann, der ſo mit Freuden der Jagd jetzt aug
die Erfüllung der weidmänniſchen Pflichten verbindet, wird zu
Winterzeit, wenn es auf die Schädlinge geht, nicht mit fürchter
lichen Eiſen und gliederzerſchmetternden Schlagfallen arbeite
müſſen, ſondern er wird dann auch die Räuber ſeines Reviers ſo
bekämpfen, wie es der Menſchenwürde einzig und allein entſprich ohh
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vorauszuſehen), ſich warm für die Schaffung eines Orz
nungsblocks einſetzten. Sehr aggreſive Worte fanden die P
treter unſerer Wirtſchaftskreiſe gegen die Zetr,

die Deutſche Volkspartei und Demokraten
treiben wollen.

Da die nächſten Stadtverordnetenwahlen erſt im Jahre 192
möglicherweiſe ſogar erſt in der zweiten Hälfte dieſes Jahres zu er
warten ſind, beſchloß der „27er-Ausſchuß“, den überparteiliche
Direktor Buchmann mit vier anderen Herren zu beanf
tragen, die Gemeinſchaftsliſte weiter vorzubereite
Man iſt allgemein der Anſicht, daß eine gemeinſame Liſte alle
Bürgerlichen nach wie vor beſte Ausſichten auf Erfolg hat,
gutem Vernehmen nach ſowohl die demokratiſchen Wortführer a
auch ganz beſonders die volksparteilichen Gewaltigen bei ihr
aernn don gänzlich alleine ſtehen und im entſcheidend

ugenblick von ihrer Wählerſchaft im Stiche gelaſſen werden würd

Zu dieſer Zuverſicht berechtigt die Tatſache, daß die geſamt der G
Bürgerſchaft die ſegensreiche Tätigkeit des biz x und wirtſ
herigen Ordnungsblocks im Stadtparlament dankbeg die früher
empfindet und nie wieder die alten Zuſtände der Zerſplitteffin die neue

rung herbeiwünſcht. ltung dieſert hat, wich
verfallen l

Ausführungen an, ſo daß der Gruppenabend für alle Teilnehmehß iſt der Gr

gewinnbringend war. n geradeRockefeller,

Sonntag Abſchiedspredigt Dr. hagemeyers rn
Der als Superintendent nach Lützen berufene Pfarrer Aalais, das

Hagemehyer wird am Sonntag, dem 7. Oktober, 10 Uhr voe Ratten r
mittags, ſeine Abſchiedspredigt in Stephanus halten. Am ſelbe palais ſoll
Tag, abends 8 Uhr, veranſtaltet die Frauenhilfe Stephanus II a
Gemeindehauſe, Albrechtſtraße 27, eine ſchlichte Abſchiedsfeier

Lichtbildervortrag der Stadtmiſſion. Die Evangeliſche Stah
miſſion veranſtaltet am kommenden Sonntag einen Lichtbilderbe
trag abends 738 Uhr pünktlich im großen Saal der Stadtmiſſion
Weidenplan 4. „Ueber die Gipfel von Süd- und Nordtirol“ laute
das Thema, zu dem P. Juhl, der Leiter der Stadtmiſſion, ſprechen
und Bilder von ſeinen Alpenwanderungen zeigen wird,

Der
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Modernes Theater: Der Jubiläumsfeſtſpielplen (8)
Kochs Künſtlerſpiele: Der große Winterſpielplan

nachmittag 4 U bendChrigſige er n a d. Landeskirche, Margareten Sonnta

bundes für C C.
Sonnabend 16 Uhr Sonnt
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Katholiſcher Wottesdienſt. en. Die V

Segensan

Stadttheater: „Der lebende Leichnam“ (8). z engliſche

in Kraft t
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Die Königin der Revue“ (4, 6.10, 8.15

werden,

ber d.
Schauburg: „Der Jazz-Sänger“ (4,80, 6,80, 8,80).

Rakete: Der hervorragende OktoberSpielplan (8).
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London, Anfang Oktober.

D. Rockefeller, der älteſte Sohn des reichſten
der Welt, hat ſoeben einen Kaufvertrag abgeſchloſſen, der
Art zu den Unikas zählen dürfte. Der amerikaniſche
hat ſich nämlich eine Stadt gekauft mit der
indfläche, auf der dieſe Stadt erbaut iſt, mit allen

und Gebäuden, Schulen und Kirchen, die in der Stadt
von heute ab gehört dieſe Stadt ihm. Sie liegt in
ia in den Vereinigten Staaten und heißt Williams-
dürfte aber bald auch den Namen tauſchen; wie ver-

ird die Stadt, nachdem ſie den Jntentionen Rockefellers ge
uriert ſein wird, Rockefeller-Town heißen. Auf
wird ſich Rockefeller jun. noch bei Lebzeiten ein Monument
haben, wie es bisher wenige Menſchen beſitzen.

Stadt Williamsbourg blickt auf eine vielhundert-
e Geſchichte zurück und ſpielte einſt in der Chronik
eine nicht unbedeutende Rolle. Vor der Proklamierung

hhängigkeit der Vereinigten Staaten war Williamsbourg
rechte Hauptſtadt, die Hauptſtadt der dreizehn engliſchen
Amerikas. Nachdem die Vereinigten Staaten ihre Unab-
t errungen und als ein ſelbſtändiger Staatenbund auf die

ine der Geſchichte traten, hat Williamsbourg viel an
x und wirtſchaftlicher Bedeutung verloren. Die Staats

die früher in pompöſen Gebäuden untergebracht waren,
in die neue Hauptſtadt verlegt; die Sorgfalt, die man auf
tung dieſer zum Teil architektoniſch bedeutſamen Bauten
t hat, wich einer Gleichgültigkeit, die dann viele dieſer
verfallen ließ.

iſt der Grund, weshalb die Stadt einer Reſtaurierung be
in gerade dieſe Bauten feſſelten das Jntereſſe des

Rockefeller, der ſich in ſeinen freien Stunden viel mit
hichte befaßt und einen ganz beſonderen Gefallen an der

gen Stilart dieſer Paläſte fand. Das ehemalige Gouver-
alais, das ſeit vielen Jahrzehnten gänzlich unbenutzt eine

x Ratten und Mäuſe geworden, iſt faſt verfallen.
Palais ſoll nun nach Rockefellers Jntentionen wieder im

nmen
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Der 132 Stunden Sprecher

Den Winuſpieler, der ſich hinter dem Pſeudonym „Parlatus“ ver
gann am 2. Oktober in Berlin eine Dauerrede, die 132 Stun-
ten und ſomit einen Weltrekord im Dauerreden aufſtellen
arlatus“ wird in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, ſlowaki-

Sonne

ſtraße).
re ind ungariſcher Sprache über Wiſſenſchaft, Kunſt, Theater,
per Film, Sport, Geographie und Völkerkunde reden.

nntag,
nskonferen

Donnertta

Sonnta
des Jugen
ge Mädchen

lin deutſcher Dampfer geſunken

Telegraphiſche Meldung.)
Hamburg, 4. Oktober.

aſſn der nordiſchen Schiffahrt A.-G. Hamburg gehörende

d t „Naria Pinango“, der ſich mit einer Ladung Schrott
e Reiſe von Havanna nach Italien befand, iſt nach einem

des Kapitäns in der Nähe der Azoren im Sturm ge
len. Die Beſatzung wurde gerettet. Der Schaden iſt durch

mieg i iöerung gededkt.

Emäßigung der Eiſenbahntarife in England

London, 3. Oktober.

e engliſche Transportminiſter Oberſt Aſhley verteidigte in
ede in Luton die Steuererleichterungspläne der Regierung

tige Jnduſtriezweige. Da der Geſamtplan erſt im Oktober
10, 32 m Kraft treten könne, habe die Regierung beſchloſſen, die
10, 815 Infrachten zu einem früheren Zeitpunkt zu ermäßigen.
15, 8.20) Viederzuſammentritt des Unterhauſes werde eine Vorlage ein-

15, 820 werden, die die Ermäßigung der Frachten auf den
ber d. J. feſtſetze.

Vliek in vie Welt
ohn Rockefeller kauft ſich eine Stadt

Oer Kanſpreis beträgt rund fünf Millionen Mark

alten Glanz erſtehen, und zwar genau ſo, wie es einſt zur
Zeit der großen geſchichtlichen Bedeutung Williamsbourgs geweſen.
John D. Rockefeller hat bereits einen ihm befreundeten Architekten
nach London geſchickt, um dort im Staatsarchiv den Plan dieſes
Gebäudes und die zahlreichen Zeichnungen, die von dem maleriſchen
Palais einſt gemacht worden waren, unter verſtaubten Akten
herausſuchen zu laſſen. Die einſtigen Pläne ſollen Behelfe
beim Wiederaufbau werden. Auch fünfzehn andere öffentliche Ge
bäude ſollen ähnlich reſtauriert werden. Darunter das Kollegium
William, ein der älteſten Schulen Amerikas. Rockefeller hat die
Abſicht, in dem neu zu entſtehenden Gebäude ein wiſſenſchaftliches
Forſchungsinſtitzit unterzubringen und ſo dieſe Stätte der Wiſſen-
ſchaft ihrer urſprünglichen Beſtimmung zurückzugeben.

Der Karfpreis Williamsbourgs, deſſen Grundfläche und
Bauten zum größten Teil dem Staat gehören, beträgt rund
fünf Millionen Dollar. Dieſer ſelbſt nach amerikaniſchen
Begriffen nicht unbedeutende Betrag iſt von Rockefeller bereits der
Staatskaſſe überwieſen worden. Mit dieſen fünf Millionen
iſt jedoch der Preis der Verwandlung von Williamsbourg in das
glanzvolle Rockefeller-Town der Zukunft noch nicht bezahlt, denn
der Aufwand für die Reſtaurierung und die Errichtung neuer
Bauten wird kaum hinter dem Kaufpreis zurückbleiben, So dürfte
Rockefeller jun. für das Paſſiönchen, ſich einmal eine Stadt zu
kaufen, die nette Summe von zehn Nillionen
Dollar bezahlen.

Jn informierten Kreiſen wird die Nachricht kolportiert, daß
John D. Rockefeller durch ein Mitglied der Millionärsfamilie Aſtor
auf den Gedanken gebracht worden war, ſich den Beſitz einer Stadt
zu erwerben. Dieſer Millionärskollege Rockefellers hat nämlich vor
einiger Zeit eine Jnſel, die im Miſſiſſippifluß liegt, vom Staat
käuflich erworben. Er hat die Abſicht, auf dieſer Jnſel eine
kleine Villenkolonie zu errichten. Der Sohn des
Petroleumkönigs glaubte nun, doch nicht hinter Aſtor zurückbleiben
zu wollen und entſchloß ſich, eine halbfertige Stadt zu kaufen.
Jedenfalls erreg( der kürzlich abgeſchloſſene Kaufvertrag in
Newyork und in Waſhington ziemliches Aufſehen und wird
in allen Kreiſen lebhaft kommentiert.

Prinz Nikolaus in Carols Fußſtapfen?
Mit einer Dame fluchtartig Bukareſt verlaſſen.

Telegraphiſche Meldung.)
Bubapeſt, 4. Oktober.

Wie der Berichterſtatter des „Peſti Naplo“ in Großwardein
meldet, hat Prinz Nikolaus, der jüngere Bruder des Ex-
kronprinzen Carol und Vormund des minderjährigen Königs
Michael, in Begleitung einer Dame der Ariſtokratie flucht artig
Bukareſt verlaſſen. Prinz Nikolaus und ſeine Geliebte
ſeien bei Carol in Paris ab geſtiegen. Die Königin ver
ſuche vergeblich den Prinzen zur Rückkehr nach Rumänien
zu bewegen. Die Bukareſter Oeffentlichkeit wiſſe von den Vor-
gängen nichts, da die rumäniſche Regierung alle Nachrichten hier-
über unterdrückt und die Meldung verbreitet habe, Prinz
Nikolaus habe eine Vergnügungsreiſe in das Ausland
unternommen.

Güterdiebſtähle in der Zollſtation Chorzow

Telegraphiſche Meldung.)
Kattowitz, 8. Oktober.

Jn der Zollagentur in Chorzow wurden 15 Eiſenbahnbeamte
und Angeſtellte ver haftet, die ſyſtematiſch ſeit mehreren Jahren
bei der Verzollung von Gütern Diebſtähle ausführten; die ver
zollten Warenſendungen wurden beraubt und durch Sand oder Ziegel
erſetzt, um keine Gewichtsverluſte zu verurſachen. Nachdem es ge-
lang, den Hauptſchuldigen feſtzunehmen, geſtanden die übrigen
Verhafteten ihre Taten und entſchuldigten ſich damit, daß alle dort
beſchäftigten Beamten geſtohlen hätten.

Die Angelegenheit dürfte noch weitere Kreiſe ziehen, da auch
höher geſtellte Beamte bei dieſen Diebſtählen beteiligt ſein
ſollen.

Blutige Schlacht zwiſchen Bauern und Zigennern

Telegraphiſche Meldung.)
Prag, 3. Oktober.

Jn einem kleinen ſlowakiſchen Dorf bei Nove Meſto an der
Waag kam es zu einer furchtbaren Schlacht zwiſchen Dorf-
bewohnern und Zigeunern, in deren Verlauf 5 Zigeuner,
darunter 3 Frauen und ein 6jähriges Kind, er ſchlagen und
7 andere Zigeuner ſchwer verletzt wurden. Zwei Zigeuner, die
bei einem Diebſtahl ertappt worden waren, hatten gedroht, das Dorf
in Flammen aufgehen zu laſſen.
Feuer ausbrach, überfielen die Bauern die Zigeunerkolonie und
metzelten die Zigeuner nieder.

Ueberſchwemmung in Wembley

London, 4. Oktober.

Jn der Nähe von Wembley, einem Vorort von London,
platzte in der vergangenen Nacht ein Hauptwaſſerrohr, wo
durch die unteren Stockwerke von etwa 20 Häuſern über
ſchwemmt wurden. Das Waſſer ſtand in den Straßen meter-
hoch und konnte erſt nach achtſtündiger Arbeit der Feuerwehr ab
geleitet werden.

Zaßnpraxis
für neuzeitliche Zahnbehandlung und

modernen Zahnersatz

Bothe-H-slinger
Fernr. 21704 Universitäteplatz 3. I

S 8 Sonnabend S
Ich habe meine Praxis

nach Bahnhofstr. 8
verlegt.

Sprechst. von 8--12 u. 2--6, Dienstag
und Freitag bis 7, Sonnabend 8-1I.
Dentist Schüött Merseburg.

Halbfahres Kurse
mXÜXab 5 Oktober
Ausbildung in allen Fächern
OGründl. neuzeitl. Unterricht

Einzelkurse
Lehrptan umsonst Fernr. 33016

F. Dehmer 6 Sohn527 Privatschule, Preubenring
oststr. u. Brandenburgerstr. J

Prol. Aauders wöbere Prvatsehul-

Friedrichstr. 24 Fernrut 289 78
Vorschule bis Obersekunda inkl.

Kleine Klassen aller Schulgattungen
Aufnahme erfolgt jetzt

Sprechstunden vormittags und nach-
mittags bis 6 Uhr

Dr. Haranmgs
Höh. Lehranstart

Robert-Franz- Ring 1
Gegründet 1864 7 Fernruf 211 15

1. Vorschule ab 6. Lebensjahr.
2. Sexta bis Oberprima.
3. Vorbereitung für Reichsverbands-

rüfung (früher Einj.-Freiw.)
bersekunda-Reifes, Prima-Reife und

Abitur aller Schularten, Umschulung
auch von Mittelsohülern.

4. Abendkurse für alle Ziele, besonders
für Berufstätige.

Kleine Klassen. Beaufsicht. Arbeitsst.
Eintritt jederzeit. Zeitersparnis. Prosp. frei.

An Riset
Xarlstraße Fernruf 285 90

Mocerne Sänze
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Sinzel uncl Jruppenunterrickt

Neue Rurse beginnen
Mitte Oktober

Sprechstunden:
Wochentags 121 Ukr

I Binigete Preisbereehnung.

Nachdem ich bereits seit 1. April d. J.
Ryssel's Bier- u. Weinstuben
c

vormals
Weinstuben Schulze Birner
bewirtschafte, gestatte ich mir allen
werten Gästen, Freunden u. Bekann-
ten, sowie Geschäftsinteressenten wit-
zuteilen, daß ich nunmehr die Gast-
stätte unter eigenem Namen führe

Menrel'sBier- u Weinstuben
m

Bes.: Otto Menzel
Halle (Saale), im Oktober 1928

Sophienstraße 1
Nahe am Stadttheater, Fernruf 223 77

Frühauf Kühn
Halle (Saale)
Henriettenstr. 33 Fernruf 226 89

Reparaturen
an Kraftfahrzeugen aller Art

Reelle tfachmännische Bedienung

General Vertretung des To.
„Steigboy- Schnellieferwagens“.

Mioeot- Auto
4- und 5-Sitzer.

Omnibus für 20 Personen
jür Gesellschaftstahrten,

Fischer,Ruf 31720. Merseburger Str. 97.

Als tatſächlich in zwei Scheunen

Weratzke Steiger,
Hoflieferanten, Poststraße 9/ 10

Juwelen Gold Silber

P iseAnnu Frleorlch, ne

Bindfacden,
ſoanfseile Drahitseile,

Wäscheleinen,
Seiler waren aller Art

empfiehlt

Aug. Laue,
Hailſe (Saalo),

Ceipziger Straße 47.

Hallesches Erd- und
Feuerbestattungsinstitut

gegründet 1874

Adolf Brauer
Gr. Märkerstr. 25. Fernruf 221 51.

Volkswohl- Bund

Eine gute deutsche
Bestattungs Versicherung 8. G

Prenß. Südd. Klaſſenlotterie
Ziehung 1. Klaſſe 82./250. Lotterie am 109.

und 20. Oktober. Los M. 3,
Loſe noch vorrätig.
Staatl. Lott.-Einn. v. S Halle a. S,
Univerſitätsring 23. Poſtſch. Erfurt 201 75.

Die neue
W eſfharfte
Halleseßen Jeitung

Or. 106)80cm, I7 Farbtönungen
Die Karte enthält

Die Hauptverkehrswege zu
Lande und zu Wasser

7

Sämtlichewirtschaftlich-politisch
wichtigen Orte der ganzen Erde

0

Verteilung der Erdobenfläckeunter a WVelimächte usw.

Porzugspreis RM. 1.50
bei allen Agenturen und den

Zeitungsfrauen der Hallescken
Zeitung und im Laden

Leipaiger Str. 61/62

Versand aurck die Post
Für RM. I,75 gegen vor-

herige Einsendung des Betrages

Preiswerte

bei bequernster Zahlung

Lüders Olberg e
lelle, Leipzioer Straſse 30

Bahne pedition
G. Vester A.-G. Halle (S.]

Gegründet 1848Gegründet 1848 Fernruf 279 01
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G aller Art. auch per Auto, werden unter Garantie
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Erinnerungen
(18. Fortſetzung.)

„Jch tu' Jhnen gelegentlich auch einmal einen Gefallen! Thank
xoul“ bedankte ſich Frank.

Der Geſchäftsführer lachte und lachte, und wir liefen ſchleunigſt
nach Hauſe, um alles einzurichten. Auf dem Weg kauften wir
uns billige Arbeitskleider. Jn einer Stunde ſollten wir uns wieder
im Kontor einfinden, um auf einem Kutter nach der Arbeitsſtätte
zu fahren.

Eine wundervolle Fahrt war es über die tiefblauen Waſſer der
Bai hin, zwiſchen den blühenden Städten, die wie ein Kranz von
Blumen die Geſtade umſäumten; an Kais mit gigantiſchen Ozean
dampfern entlang zuerſt, an Jnſelchen vorbei, zwiſchen Fiſcher-
flottillen hindurch. Und als die Königin des Weſtens in ſpinn
gewebigen, feinen Umriſſen weit zurück im Weſten lag, landeten wir
mit den zwei Dutzend Menſchen, die außer uns der Kutter trug, an
der Landungsbrücke einer winzigen Felſeninſel mit ſimplen Holz-
gebäuden. Das war das Jnſelchen der Fiſche. Und in einer halben
Stunde ſtanden Frank und ich nebeneinander hinter einem breiten
Holzteſch, lange, ſcharfe Meſſer in den Händen; zogen ſonngedörrtem
Kabeljau die Haut ab und ſchnitten das kernige, gelbweiße Fleiſch in
lange Streifen

Auf der Jnſel regierte als Alleinherrſcher Seine Majeſtät Cod,
der Kabeljau. Jn Dutzenden von ungeheuren BVottichen auf einer
Valkenplattform zwiſchen Fabrikgebäude und Wohnhaus waren in
grobem Salz Millionen von Fiſchen eingeſpeichert, die allmorgendlich
von uns Männern in langſchäftigen Stiefeln aus der Tiefe der
Bottiche herausbefördert und zum Dörren in die Sonne gebreitet
wurden. Reif, sun-cured, ſonnengetrocknet, waren ſie in zwei, drei
Tagen. Dann wanderten ſie zu uns in die Fabrik, wurden abge
häutet, entgrätet, zerſchnitten und in hübſche kleine Holzſchachteln
gepackt; das Rückenfleiſch als extra prime quality, das Seitenfleiſch
als Ware zweiter Güte: Stockfiſch! So ſtanden wir und zerlegten
und ſchnitten von ſechs Uhr morgens bis ſechs Uhr abends.

„Hab' ich es mir doch gleich gedacht, daß die Geſchichte irgend
einen Haken haben muß,“ ſagte Frank ironiſch 'ächelnd ſchon am
erſten Tag. „Zwei Dollars im Tag werden nicht umſonſt gezahlt.
Und nun haben wir die Beſcherung!“

Der Haken war da die Beſcherung ganz beſonders un
angenehm! Die Haut der cods und ihr Fleiſch waren von ſcharfer
Salzlauge ſo durchtränkt, daß bei dem Häuten und Zerlegen ſchon in
den erſten Stunden uns Arbeitern die Hände wund wurden. Dann
ſchnitt man ſich natürlich in der Hetzarbeit, und auch die ſcharfen
Gräten riſſen Wunden. Selbſt die peinlichſte Vorſicht konnte das
nicht vermeiden. In dieſe wunden Stellen drang ätzend und beißend
die Salzlauge! Es war eine Art Martyrium; eine recht harmloſe
und ungefährliche Märtyrerſchaft zwar, aber gerade ſchmerzhaft
genug für meinen beſcheidenen Geſchmack.

„The dickens!“ ſagte Frank erſtaunt am erſten Abend und rieb
ſich zärtlich die geſchundenen Hände.

„Scheußlich!!“ brummte ich und tat desgleichen.
Meine Hände waren ſchön rot wie ein geſottener Krebs und

bluteten an zwanzig Stellen, beſonders unter den Nägeln. Doch wir
tröſteten uns mit Vaſeline und Philoſophie und ſchwatzten ſtunden-
lang mit dem chineſiſchen Koch der Jnſel, der uns in ſeinem ſchauder-
haften PidginEngliſch von der Chineſenſtadt Friscos' vorſchwärmte.
Von den Spielhöllen, in denen die Kinder des himmliſchen Reichs
Tag und Nacht FanFan ſpielten und ſich gelegentlich dabei gegen
ſeitig totſtachen; von den „Sechs Geſellſchaften“, den geheimen Ver
einen, die unumſchränkt in der Chineſenſchaft herrſchten und die
Einfuhr und Rückbeförderung von Chineſen als Monopol betrieben.
So mächtig waren ſie, daß keine Dampfergeſellſchaft einen Kuli als
Zwiſchendeckpaſſagier zur Rückreiſe annahm, wenn er nicht einen
Erlaubnisſchein der „Sechs Geſellſchaften“ vorweiſen konnte, ein
Zeichen, daß er ſeinen Verpflichtungen dem Geheimbund gegenüber
nachgekommen war. Wie Diktatoren herrſchten die ſechs Geſell
ſchaften; ſchoſſen Geld vor, belobten, beſtraften, errichteten Schulen
für die chineſiſche Jugend, Tempel für die Erwachſenen. Sam Ling
machte immer ein ängſtliches Geſicht, wenn er von dieſem Geheim-
bund ſprach

Er war ein queckſilbriger kleiner Kerl, der famos kochte und die
unglaublichſten Leiſtungen in ſeiner Bretterbude von Küche an der
Felſenwand vollbrachte. Es iſt mir heute noch ein Rätſel, wie er es
fertig brachte, um ſechs Uhr morgens für vierzig Mann (ſoviele
waren wir) Pfannkuchen zum Frühſtück zu liefern. Delikate, winzig
kleine Pfannkuchen, kaum ſo groß wie eine Untertaſſe, die man be-
butterte und bezuckerte, immer einen auf den anderen klappend. Ein
Dutzend mindeſtens aß ein jeder. Ein Dutzend mal vierzig das
waren fünfhundert Pfannkuchen, die der arme Sam Ling her-
zauberte vor ſechs Uhr morgens. Wie er es auch machte ſie
waren da; friſch, heiß, knuſprig. Die Verpflegung war vorzüglich
und die Schlafräume hell und ſauber. Wenn nur das Salz nicht
geweſen wäre das verdammte Salz!

Frank und ich waren faſt immer zuſammen und kümmerten
uns wenig um die anderen Männer. Abends verbanden wir uns
immer gegenſeitig die wunden Hände. Dabei gewöhnten wir uns
das ſonderbare Vergnügen an, recht kräftig zuzupacken und einer
dem anderen ins Geſicht zu ſtarren, ob ſich nicht vielleicht doch ein
Schmerzenszug entdecken ließ.

„Good, Cod,“ ſagte Frank regelmäßig jeden Abend, wenn er
ſeine Hände betrachtete. „Stockfiſchl Codl! Unſchuldiger Stock-
fiſchl Man ſollte es doch nicht glauben, daß ſolch' ein unſchuldiger
Stockfiſch einen ſo ſchinden kann! Wenn der Gouverneur mich jetzt
ſehen würde, wäre er vielleicht zufrieden! Heh?“

Dann gingen wir zur Felſenſpitze und ſtarrten wortlos ins
Meer hinaus, in das ſaphirblitzende Gewoge mit den braunen und
braunroten Fiſcherſegeln und den unförmigen Dampfern dazwiſchen.
Wenn dann weit im Weſten der Sonnenball niederging und es ſich
wie Rubinengefunkel in das Blau miſchte, lachten wir uns nickend
zu. Da drüben lag San Francisco. Der ſchwache rote Schimmer
am Horizont dort war ein Widerſchein ſeiner nächtlichen Lichter
pracht. Wie wollten wir herumſtöbern in dem Lichtſchein dort, wenn
einmal die Zeit erfüllet war und wie wollten wir unſere Hände
pflegen!

Tag um Tag verging, und endlich war ein Monat vorbei.
Eines Morgens fragte der Vorarbeiter im Arbeitsſaal laut:

„Wer will aufhören und nach San Francisco zurück? Morgen
kommt der Kutter.“

Merkwürdigerweiſe (mir wenigſtens kam es merkwürdig vor)
meldete ſich niemand. Frank und ich ſahen uns an ſahen uns
wieder an genierten uns gegenſeitig, bis ich endlich den Anfang
machte und rief

„Jcht“

und Eindrücke
„Jch auch!“ ſchrie Frank dazwiſchen und lächelte: „Und warum

denn nicht! Wir ſind ja hier (ſämtlichen Göttern Homers ſei dafür
gedankt!) nicht angewachſen, noch mit den dreimal vermaledeiten
cods verheirestet. Mann, ich bin froh! Hände freut euchl“

Ein Sommermorgen war es, an dem wir das Felſeninſelchen
zum letztenwal ſahen und einander feierlich verſprachen, wir würden,
wie es auch kommen und wie es uns noch ergehen möge in dieſem
luſtigen Leben, eines niemals, aber auch niemals tun: Stockfiſch
eſſen!

Während der Fahrt rechneten wir uns aus, daß wir beide
zuſammen wohl ſiebentauſend Stockfiſche, zehn Pfund ſchwer das
Stück ungef“hr, abgehäutet, entgrätet und präpariert hatten. Mit
unſeren armen Händen! Zehn Stück in der Stunde etwa, und
zehn Arbeit?ſtunden waren es im Tag, und zweiunddreißig Tage
lang hatten vir gearbeitet. Siebentauſend Stück.

„Weiner könnte man!“ ſagte Frank Reddington. „Weinen!
Man kann fä nie wieder einem Kabeljau ins Geſicht ſchauen! Wer
je im Leber mir gegenüber das Wort „cod“ erwähnt, den boxe ich
über den Houfen. Sol“

Und als wir uns umgekleidet und (vor allem) Handſchuhe an-
gezogen hatten, präſentierten wir uns im Kontor mit unſeren
Zahlungsanweiſungen.

„Wie hat's Jhnen gefzAen?“ fragte der Manager und grinſte.
„Famos,“ meinte Frank ſauerſüß.
Das freut mich ſehr. Zeigen Sie mir doch einmal Jhre Hände!“

Dabei betrachtete der Geſchäftsführer augenzwinkernd unſere Hand-
ſchuhe.

„Mann,“ ſagte Frank ernſt, „ſpotten Sie nicht meines ehr-
würdigen Alters.“ (Das ganze Kontor lachte.) „Sonſt gebe ich
Jhnen meinen Fluch und erſcheine Jhnen nach meinem Tode
dreimal jede Nacht als Stockfiſchl!“ (Das ganze Kontor brüllte.)

Wir aber ſtrichen ein jeder vierundſechzig Dollars ein und
lachten auch.

Die Stadt des Goldenen Tors.
Stolz nennen ſich die Männer Kaliforniens zum Unterſchied

von den im Land der Sonne wohnenden, aber in anderen Staaten
der Union geborenen Amerikanern the Native sons of California,
die eingeborenen Söhne von Kalifornien. Stolz ſind ſie auf ihre
Ahnen, die Goldgräber. Dieſe zähen, eiſenharten Goldgräber von
anno dazumal, die ſich mit Menſch und Natur herumſchlugen, bis
nur der Starke überlebte, haben die Kraft ihrer Muskeln in
Generationen hinein vererbt. Groß, ſchlank, ſehnig ſind die Männer
des Kalifornien von heutzutage; ſtolz, üppig ſeine Frauen. Jm
ſcharfen Gegenſatz zu den überſchlanken Amerikanerinnen der Oſt
ſtaaten. Noch etwas anders aber vererbten die Goldgräberahnen:
Lachender Uebermut ſteckt dieſen ſchönen Menſchen im Blut; der
gleiche Lebensleichtſinn, dieſelbe Genußſucht, das gleiche Eintrinken
wollen der Freude wie ihren Urgroßvätern. Den Männern des
Goldes, die heute arm waren und morgen reich; heute ſich ein Ver
mögen aus der Erde kratzten, um es morgen zu verſpielen.

Die Königin des Weſtens war eine gar lebensluſtige Dame.
Reich wollten die eingeborenen Söhne von Kalifornien freilich auch
werden, gerade ſo wie die Dollarjäger in Chicago oder St. Louis
oder New York, aber keiner vergaß über der Hetzjagd des Dollars
das Vergnügen. Die Marketſtraße ſtrahlte des Nachts in einem
Flammenmeer von Licht. Rechts und links, Seite an Seite faſt,
ſchrien Theater, Varietés, franzöſiſche Reſtaurants, elegante Bars:
Amüſiert euch, Söhne Kaliforniens!

Eine luſtige Welt. Tag für Tag und Abend für Abend durch
ſtreiften Frank Reddington und ich die Stadt, eine Woche lang; denn
win waren es ja unſeren Händen ſchuldig, wenigſtens ein paar Tage
hindurch die Nichtstuer zu ſpielen. Für was alles dieſe Hände als
Ausrede herhalten mußten! Wenn wir einmal in einem fran
zöſiſchen Reſtaurant ſpeiſen wollten, oder wenn eine Bar lockte oder
ein Roulettetiſch winkte, da mahnte lachend emner den andern

„Es iſt ja eigentlich ſchade um das ſauer verdiente Geld
aber denken Sie nur an unſere Hände!“

Die Puritaner des Oſtens hätten ſich hier auf den Kopf geſtellt
vor Entſetzen! Jn den luſtigen Varietés, in die wir gingen, ge
wiſſenhaft keines überſehend, ſetzten ſich kichernde Soubretten zu
den Gäſten an die Tiſche und zauberten ihnen Vierteldollars für
ſüße Manhattan Cocktails und Brandy Flips aus den Taſchen; in
den eleganten Bars war ſtets eine Seitentüve, über der in goldenen
Lettern ſtand: Nur für Klubmitglieder!l Hinter dieſer Tür wurde
Poker geſpielt, dort klappten Farokäſtchen und ſauſten Rouletten.
Klubmitglied jedoch war ein jeder, der einen anſtändigen Anzug
trug und ſo ausſah, als ob er nötigen Dollars zum Verſpielen
beſitze! Die Anſchrift war eben weiter nichts als eine verbindliche,
nette, gemütliche Formſache der Polizei gegenüber. Wir verſuchten
ernige Male unſer Glück an der Roulette, verloren eine Kleinigkeit
und gewannen dann an einem Abend zuſammen über ſiebzig
Dollars! Merkwürdigerweiſe hörten wir auch zur richtigen Zeit
aufl! Jn Fran's Zimmer tangten wir einen wahren Jndianertantz
der Freude in jener Nacht und beſchloſſen feierlich, den größten Teil
des Geldes in neuen Anzügen anzulegen und niemals mehr als
drei Dollars auf dem Roulettetiſch zu riskieren.

„Sonſt verlieren wir die Geſchichte wieder,“ grinſte Frank. „Jch
finde übrigens, mein lieber Junge, daß wir für ſchwarze Schafe
und verlorene Söhne verdammt vernünftig ſind! Hehl“

Und des Tages ſtreiften wir ſtundenlang in der Stadt umher.
Rom hat den klaſſiſchen Namen der Stadt der ſieben Hügel. Nun,
ein Römer würde ſich, wanderte er durch San Franzisko, nur in
einem Gefühl der Beſchämung und des hoffnungsloſen Uebertrumpft
ſeins der ſieben Hügel ſeiner Vaterſtadt erinnern! Lumpige ſieben
Hügell Jn San Franzisko wimmelt es von Hügeln. Acht, neun

zwölf oder gar noch mehr. Flach iſt die eine Seite der un
geheuren Marketſtraße, die die Stadt entzweiſchneidet, flach dem
Hafen zu. Auf der anderen Seite aber ſtreben Hügel empor bis
weil hinaus zum Stillen Meer, zur Golden Gate; Hügel mit ele-
ganten Wohnhäuſern an holzgepflaſterten Straßen, die auf und
nieder gehen in ſcharfen Winkeln, bald ſteigend, bald fallend.

Und dieſe ewigen Hügel hinauf und hinab kletterte fortwährend
ein Gewirr von Straßenbahnen. Es war ein ſonderbares Gefühl,
unten zu ſtehen und von hoch oben einen Straßenbahnzug raſſelnd
auf ſich zukommen zu ſehen. Cable Cars wurden ſie genannt,
Kabelwagen Jn der Mitte zwiſchen ihren beiden Schienen lief eine
dritte, geſpaltene Schiene, unter der in einem hohlen Raum un-
mittelbar unter dem Straßenpflaſter ein endloſes Drahtſeil dahin
ſurrte. Eine Art Rieſenzange packte auf einen Handgriff des
Führers hin durch den Spelt hindurch das Seil, das dann den

Der deutſche Lausbub in Amerika a
Wagen mit ſich weiterriß, während bei Halteſtellen die Zane
gelöſt und eine ſtarke Luftbremſe in Tätigkeit geſetzt wurde.
einer Wellenſchaukel kam man ſich an beſonders ſchlimmen e
oor vorwärtsgeworfen rückwärts geſtoßen geſchütte
rüttelt

Weit hinaus gegen das Meer zu ſtreckten ſich die ſtillen S
des eleganteſten San Frangisko, und weit draußen ſtandePaläſte der Eiſenahnkönige der Southern Pazific und Union Brief
Eiſenbahnen, des Zuckerkönigs Spreckels, des deutſchen Jnge
Sutro. Dann kam eine wüſte einſame Sandſtrecke, die nach

morgigenweſten zum Goldenen Tor, nach Südweſten zum PreſidioEine komiſche keine Eiſenbahn rumpelte über den San h hl ſe
einer der ſchönſten Parkſchöpfungen der Welt. Ein Deutſch J Voul
Ingenieur Sutro, hat das Wunderwerk geſchaffen. Mitte ſchen Vollel

der eintömgen Sandfläche heraus ſprießen prachtvolle he (500gruppen und grünende Grasflächen, Blumenbeete und P m des He

Dann Felſengruppen, wieder Palmenhaine, und plötz i n Triump
tauchend wie eine Zauberwelt, die gewaltige Schönheit des 9 ahſo micht an
Da eingedrängt in ein Felſentor ſchroffer Klippen, dort pferde n a
Himmel und Erde verfließend in die Unendlichkeit. Golden national
Das goldene Tor, die Felſenpforte von der Welt des Weſte leander b

Welt des Oſtens. p eis vonDoch auch der dunklen Flecken gab es in der luſtigen kVaden;

ſtadt. gDüſter, winkelig, ſchmutzig ſtieg unten im Oſten, dicht u ch
Hafen, mitten aus der glänzenden Geſchäftsſtraße Kearney einen Aug
ein bizarres Häuſergewirr auf zwei Hügelchen empor.
wenigen Schritten trat man aus dem Schein ſtrahlender
lampen und reicher Schaufenſter in eine Welt dunkler Schatten Prünus
in die Chineſenſtadt San Franziskos. Enge Gäßchen. den Vortrit
Häuſerchen. Geheimnisvolle dunkle Gänge. Ueber die Gaſſen r S wem d

d Badenerten ſich leuchtendrote Plakate mit chineſiſchen Jnſchriften,
lag an Laden, bezopfte kleine Männer mit gelben Geſichtern
hin und her. Mehr als das Auge jedoch ſtaunte die Naſe, de
eine dichte Wolke lagerte unbeſchreiblicher Geruch über dem
der Chineſen; fremdartig über alle Maßen; jetzt lockend, m

gegenübe

der Güte u
getan habe

z. Wir mü
ſtoßend. Bald duftete es ſüß und ſchwer wie von blühendem J eute geben
bald bedrückend wie ſchwerer Nebel, bald würzig wie Spezere feſtgeſtellten
fremde Menſchen hatten die Gerüchte ihres Landes mit ſich ge der erlebte.
über den Ozean. In jedem Gäßchen ſtanden Poliziſten (ſpä rorſichtig a
mich mein Freund, der Polizeileutnant, gar oft durch die Chigper hier gela
ſtadt geführt); denn in den kleinen Häuſerchen tief unten bigungen h
Gängen, die unterirdiſch Haus mit Haus verbanden, hauſten türlich das
brecher und wohnte das Laſter. Da waren Opiumhöhlenpurchaus er
chineſiſche Spielhöllen und Diebskneipen. en Einſte

„Wär' ich einer der Führer der öffentlichen Meinung von Parteien C
Franzisko,“ ſagte Frank, als wir eines Abends wieder die Chie dem auch
ſtadt durchſtöberten, „ſo würde ich ſo lange agitieren, bis das r aufrichtig
neſt weggefegt würde vom Erdboden!“ nmen hat,

Der Gedanke war nicht eben neu. Kaum ein Tag vergin enzugreifen
daß in den Friscoer Zeitungen die „Chineſenſtadtfrage“ vent heranzu
wurde. Doch die Chineſen beſaßen Geld und wußten gern geſtatten
Dollars da anzulegen, wo ſie in Form von einflußreichem politf allen diesj
Schutz gute Zinſen trugen. So behauptete eben die Polizei Pferde iſt
Chineſenviertel ſei ja die ſchönſte Mäuſefalle, in der ſie Tag füeiger deutli
Verbrecher erwiſche, und die Stadtbehörden erklärten, einſenzoſen in i
ſammenleben der Chineſen erleichtere ihre Ueberwachung mm iſt in d
übrigen war die öffentliche Meinung von San Franzisko gari hauſiere
empfindlich gegen groteske Zuſtände: r beſten äl

Sie duldete ja die Straße der lebenden Schaufenſter! In Caſtel S
Oben auf dem Hügel der Chineſenſtadt lag, halb verſtee!, zuweiſt.

winkeligen Häuſermaſſen, ein Gäßchen, aus dem des Nachts Punzöſiſcher S
Lichtſchein funkelte, und dem die Müßiggänger in Scharen zu den Caſte
ten. An ſeinem Eingang, links und rechts, ſtanden Nacht für Mhtend der
zwei Offiziere der Heilsarmee. Mit ernſten Geſichtern grüßen feſt, da
die Vorbeigehenden und deuteten ſchweigend auf ein Pakat, diPeder in Ber
zwiſchen ſich ausgeſpannt hielten und mit Blendlaternen ſchafeander mack
leuchteten. Auf dem weißen Fetzen Leinwand ſtand in roter betone hie

geſchrieben: s gar kei„Bruder, lieber Bruder! Sieh dir die Schande an! Hiſſewas Gewic
als Mann und als Amerikaner, mit deiner Meinung und mit ebend al
Stimmen bei den Wahlen, die Schande zu beſiegen! Hilf de
Aermſten der Frauen, lieber Bruder!“ m keinenJnnen im Gäßchen drängten ſich die Menſchen, in ſteter
wärtsbewegung gehalten durch ein halbes Dutzend von Poli
deren halblauter Ruf move on move on nicht ſtehen ble
die einzigen Laute waren, die aus der ſonderbaren Stille e
klangen, denn alle Welt ſtarrte und ſtarrte in die beleuchteten de Vor
in den winzigen Häuſerchen der beiden Seiten des Gäßchens. Weimar

z ſah, ſchien bald grauſame Tragik, bald übergroteske z am 2
ichkeit.Die Fenſter waren Schaufenſter mit lebendigen Waren. e t

Fenſter gab es in jedem Häuschen, bis auf den Boden gehend durch 7
in einem jeden ſaß auf erhöhtem Podium, lichtübergoſſen n v
Schein einer Glühbirne, ein Weib. Gepudert, geſchminkt, kün eifa
friſiert, angetan mit ſeidenem Koſtüm; ein ſtereotypes, gemam ſei 4 R
Lächeln wie angefroren auf den Lippen Wie eine Puppe un
eine Wachsfigur faſt. So lag Schaufenſter an Schaufenſter. lich s
hätte man am liebſten laut hinausgelacht, denn der Gedanke ne i er
lebendigen Ware wirkte unfäglich grotesk; bald hätte m ehe
ſchämen müſſen. Frauen aller Länder und aller Raſſen hodle F v.
der langen Schaufenſterlinie; Amerikanerinnen, Frangöfin dauptin
Mulattinnen. Eine wingige Chineſin dort ein Mädel Mit und en
zapaniſchen Kimono hier. Und alle lächelten das gleiche ger Wieitag durch
Lächeln und ſahen ſtarr vor ſich hin auf die Straße. Darin Wöouptarbeits:
Methode. Dahinter ſteckte ein guter Grund. Denn die guten PWabend w
räte der guten Stadt von San Franzisko duldeten zwar dieſe finden an
der Groteske, erließen aber fürſorglich beſondere Vorſchriften. Windesausſck
gaben ſozuſagen den lebendigen Schaufenſtern das Siegel bei u der
licher Approbation. Aber die Gühlämpchen in den Fenſtern du M wenn der
nur eine gewiſſe Kerzenſtärke haben, auf daß kein Fenſter le und err
leuchte als das andere, und die Ware im Schaufenſter durfte m werde
nicht rühren, niemandem zulächeln, keinem Mann zunicken, auſende
niemand verführt wurde. So wahrte die Friscopolizei das Delor n Vundeste
Spielte gravitätiſch eine ſteife Statiſtenrolle in der Tragikomöd

Wir beide, Frank und ich, gaben im gleichen Jmpuls
ſonderbaren Wächtern der Heilsarmee am Gaſſeneingang R
Silberſtück, als wir die Gaſſe verließen. Selbſt luſtigerLeichtſinn wurde nachdenklich geſtimmt in der Gaſſe der lebe ges e

Schaufenſter. ne„Bad taste,“ ſagte Frank achſelzuckend. „Geſchmacklos! Witt.

Und das war ein ſehr vernünftiges Urteil. werikareif
fol rm M gerNeu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang s zwei

Biographie koſtenlos nachgeliefert.
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W VBaris, 4 Oktober.Preſ morgigen Sonntag wird die Aufmerkſamkeit des geſamten
San v ja ſogar des ganzen europäiſchen Rennſportes nach

Deutſch gerichtet ſein, wo Deutſchlands beſtes Pferd, Oleander,
n. v Boulogne mit der nahezu reſtlos vertretenen Elite der
chtvolle en Vollblutzucht im Grand Prix de lArec de

und 9 phe (500 000 Francs, 2700 Meter) zuſammentrifft. Das
Purent des Hengſtes in dieſem Rennen erfolgte nach ſeinem

Plötiä Tien Triumph im Großen Preis von Oeſterreich am 10. Juni,
i Mahſo micht auf einer etwaigen Mindereinſchätzung der fran

da Pferde nach dem Verſagen ihrer Landsleute bei der Ber
es W e Nuternationalen Woche. Den Großen Preis von Oeſterreich

eſte Oleander bekanntlich ebenſo im Kanter, wie nachher den
Preis von Berlin, das St. Simon-Rennen und den Großenuſtigen
m Baden; in allen dieſen Prüfungen befanden ſich fran

ten, d Pferde (Dark Story in Wien, Caſtel Sardo, Léopardus,
Ke, e Kuler, Schram und Bobſleigh in Berlin bzw. BadenBaden),
en einen Augenblick auch

hen nur die Spur einer Chance
m Prünus-Sohn hatten und noch anderen deutſchen Pferden
den Vortritt laſſen mußten.
m hat aus dem Abſchneiden unſerer Pferde während der Ber-
d Badener Woche den Ausländern, alſo vornehmlich den
gegenüber, den Schluß ziehen zu können geglaubt, daß

kler Scha t
ßchen.

e Gaſſen
ſchriften,
eſichtern
Naſe, dem der Güte unſerer Zucht einen guten Schritt vor-

ber dem I getan haben, und das iſt, ein wenig modifiziert, wohl
lockend, m Wir müßten aber nicht in Deutſchland leben, wenn es
hendem ute geben ſollte, die ſelbſtverſtändlich lebhaften Zweifel

feſtgeſtellten Verbeſſerung der heimiſchen Zucht hegen, für die
der erlebten überzeugenden Beweiſe, die uns den beſagten,
vorſichtig ausgedrückten Schluß geſtatten! die Nieder

ch die C hier gelaufenen franzöſiſchen Pferde alle nur denkbaren
f unten bigungen haben und in deren Augen die franzöſiſche Extra
n, hauſten türlich das non plus ultra darſtellt. Zu dieſen Leuten ge
piumhöhlenurchaus ernſt zu nehmende Kenner, und angeſichts dieſer

en Einſtellung kann es nicht wundernehmen, daß Oleander
Parteien Gunſt und Zweifel begleitet nach Paris gegangen
dem auch ſei, in jedem Falle gebührt Freiherrn v. Oppen-

x aufrichtige Dank des deutſchen Rennſportes, daß er es
nmen hat, mit ſeinem Klaſſepferd den Feind im eigenen

anzugreifen und damit für die deutſche Zucht eine Vergleichs-
keit heranzuholen, die weitgehende Folgerungen
n geſtatten wird.
allen diesjährigen Erfolgen unſerer beſten dreijährigen und
Pferde iſt von berufenen und unberufenen Kritikern mehr
miger deutlich darauf hingewieſen worden, daß die geſchlage-
nzoſen in ihrer Heimat einer mäßigen Klaſſe angehören,

m iſt in dieſem Zuſammenhang mit einem franzöſiſchen
y hauſieren gegangen, das Bois Joſſelyn (öjährig),
t beſten älteren Pferde Frankreichs, 6554 kg, und dem drei-
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fenſter! Caſtel Sardo, dem Sieger des Fürſtenberg-Rennens,
halb verſtehe zuweiſt. Ganz abgeſehen davon, daß dies Handicap auch
es Nachts Nnzöſiſcher Seite als falſch bezeichnet worden iſt, hat es ſicher
ſcharen z den Caſtel Sardo gegolten, der ſich uns Ende der Berliner
Nacht für Mtend der Badener Woche präſentierte. Laſſen wir das jetzt
tern grüßen feſt, daß dieſer Hengſt und mit ihm die anderen Fran-
1 Pakat, der in Berlin noch in BadenBaden den geringſten Eindruck
ernen ſchapfeander machen konnten.
in roter betone hierbei,

s gar keine Rolle ſpielt,
daß es bei den internationalen Rennen

ob er von den einzelnen Fran

Oleanders Start in Paris
Im Grand Prix de lArc de Triomphe

ſtrecken brauchen. Man hat aber ſo gar keinen Maßſtab gewinnen
können, do die Grenzen ſeines eminenten Könnens liegen. Das
ſollte doch wirklich dazu berechtigen, von dem Hengſt ein ehren-
volles Abſchneiden in Paris zu erwarten! Allerdings,
übertriebene Erwartungen auf ſeinen Sieg, den wir alle mit dem
Herzen erhoffen, wären ebenſo falſch wie kleinlicher Schwachmut,
denn in Paris hat Oleander das Rennen ſeines Lebens zu
laufen, und hier trifft er auf andere Gegner als Caſtel Sardo,
Syram und die anderen von drüben.

Man kann bereits die Pferde zuſammenſtellen, gegen die es für
ihn in erßer Linie und beim bitteren Ende die Ehre der deutſchen
Zucht zu derteidigen gilt. Es ſind dies Jnverſchin, 6j. (B. Cars-
lake), das einzige engliſche Pferd im Felde, Rialto, 5j. (W. Liſter),
Finglas, J. Mon Talisman, 4j. (H. Semblat), Ernagines, 8j.
(G. Garner), Kantar, 8j. (A. Esling), Cri de Güerré, 8j. (A. Esling),
Guy Fawkes, 8j. (E. Chancelier), Bübbles, 3j. (C. Bouillon) und
Palais Royal, 3j (M. Allemand). Dies Lot ſtellt in der Tat die
Elite Frankreichs und ein recht gutes Produkt der eng
liſchen Zucht. Sieger im berühmten Askot Gold Cup, dar, wodurch
wir zugleich eine Elle gegenüber dem Mutterlande der Vollblutzucht
erhalten.

Eine noch beſſere gibt uns aber Palais Royal, Zweiter im
Donceſter St. Leder zu Fairway, dem beſten engliſchen Drei-
jährigen. Dieſe Form, zudem die friſcheſte und, wenn das nicht,
ohne Zweifel eindrucksvollſte der aufgezählten dreijährigen
franzöſiſchen Elitehengſte, genügt vollauf, um Palais Royal

zum ſchärfſten Widerſacher Oleanders

zu machen, wenn er am Start erſcheint. Das aber ſcheint im Hin-
blick auf ſein Engagement in einem ſpäteren großen engliſchen
Rennen nicht ganz ſicher zu ſein. Ebenſo iſt hinter den Start
von Cri de Guerre, dem Grand-Prix-Sieger, und Grna
gines ein Fragezeichen zu ſetzen. Von den noch verbleibenden
ſieben Hengſten, dem Engländer Jnverſhin, Rialto, Finglas, Mon
Talisman, Kantar, Guy Fawkes und Bubbles, will jeder einzeene
erſt von unſerem Oleander geſchlagen ſein, ehe dieſer den Sieg an
ſeine Hufe heftet!

Unterwirft man die genannte Gruppe nun der kritiſchen Sonde,
ſo darf man Jnverſhin und Guy Fawkes nach Geſamtform dem
einzigen ernſtlichen Maßſtab, der vorhanden (l), aus der engeren
Entſcheidung heraus nehmen. Was dann aber bleibt (Berech-
nungen bis ins einzelne und Anführung von Gründen ſind an dieſer
Stelle natürlich ausgeſchloſſen), Mon Talisman, Sieger im Fran-
zöſiſchen Derby, im Arc de Triomphe des Vor und im Prix du
Préſident dieſes Jahres, Finglas, Gewinner großer Rennen in Eng-
land und Frankreich, ganz hervorragend im Gang, Rialto, Sieger
eines 500 000-Franks-Rennens in Oſtende, Kantar, beſter franzöſi-
ſcher Zweijähriger des Vorjahres, Zweiter im Derbhy, ſcheinbar jetzt
auf der Höhe ſeiner Form, und Bubbles, von ſeiner mißglückten eng-
liſchen Expedition völlig ausgeruht und ſyſtematiſch für den Arc de
Triomphe gearbeitet das iſt

allererſte Klaſſe im internationalen Sinne,

gegen die zu beſtehen der Hengſt des Frhrn. v. Oppenheim, von
ſeinem gewohnten Reiter L. Varga geſteuert, alle ſeine Reſerven
wird einſetzen müſſen.

Er darf unſerer moraliſchen Unterſtützung tauſendfach ge
wiß ſein, aber neben den Mut und die Hoffnung des Herzens
müſſen wir die Kälte und Nüchternheit des Verſtandes ſetzen, der,
ſollte Oleander mit einem Mon Talisman, einem Finglas und
einem der Dreijährigen im Finiſh des großen Rennens zu finden
ſein, nicht zögern wird, ihm dann vorbehaltlos das Lob des beſten
je in deutſchen Landen gezogenen Pferdes zu zollen.

Charil. Buresch.

an! Hiſſwas Gewicht mehr oder weniger geſchenkt bekommen hat,
und mit ebend allein war
en! Hilf der ganz große Stil ſeiner Siege,

n keinem er ſich auch nur einmal hat ernſtlich zu
in ſteter

von Poli
t ſtehen ble

Stille en Vorarbeiten für Weimaruchteten
Säßchens.

Weimarer Tagung des Deutſchen Fußball-
es am 27. und 28. Oktober ſchreiten die Vorarbeiten
fort. Schon jetzt iſt feſtzuſtellen, daß der Gedanke, an

groteske

n Jeheih deſer Tagung eine großzügige Kundgebung für den Fuß-
übergoſſen durch die Thüringer Fußballſpieler zu veranſtalten,
mintt, küt n Beifall gefunden hat. Von überall ſind begeiſterte
jpes, genaengen eingetroffen. Doch wird dies nur der äußere
ie Puppe ſein. Auch der geplante große Feſtakt im Deutſchen
ufenſter. bater gehört nur zum Rahmenprogramm. Dasſelbe gilt

t gleichzeitigen Einweihung des Weimarer Landesu ns, die im übrigen nicht eine Veranſtaltung des Deutſchen
ſen hockte bundes, ſondern der Stadt Weimar iſt und nur zufällig

i D. F. B.-Tagung zuſammenfällt.
Hauptinhalt der Tagung ſelbſt wird ſein: Arbeit,

itund nochmals Arbeit. Schon der Empfangsabend

Frangöfin

n Mädel
eiche fritag durch den V. M. B. V. iſt in dieſem Sinne gedacht.

r uptarbeitstag wird dann für alle Verantwortlichen der
guten abend werden. Vom frühen Morgen bis zum ſpäten

ar dieſe M finden an dieſem Tag die Sitzungen Bundesvorſtands
h ndesausſchußſitzung und anſchließend der Bundestag

der Sonntag vormittag ſoll noch zu Hilfe genommen
nſtern z wenn der Sonnabend nicht ausreicht.
Fern und ernſte Arbeit gilt es zu verrichten. Hunderttauſende
r u n werden an dieſem Tage auf Weimar blicken, und
ricken, auſende werden geſpannt auf die Ergebniſſe des dies
das Delor i Vundestages lauſchen.

ragikomödi

Jmpuls TT7n Rudi Wagener Croßley?
der leben großen internationalen Berufsboxkampfabend plant die

neuen Kölner Rheinlandhalle für den
acklos!“ Man beabſichtigt, im Hauptkampf den deutſchen Ex

P eemeiſter Rudi Wagener, der nach ſeiner unglüd-
ag folgt pe iſe noch nicht wieder in einem deutſchen Ring ge

en den Engländer Croßleh, Haymanns großem
infang W zwei Kämpfen, zu ſtellen. Eine zweite, ebenfalls höchſt

intereſſante Begegnung ſteht auf dem Programm. Der in letzter
Zeit ſehr in den Vordergrund getretene Examateur Müller-Köln
trifft mit dem Schweden Nils Ramm zuſammen.

Kurcee Sporrnuchrichfen
Nach Amerika eingeladen wurde der Schweizer Mittelſtreckler

Paul Martin, der beim letzten Ländertreffen Deutſchland
Schweiz die 800 und 1500 Meter gewinnen konnte.

Einen neuen Schnelligkeits-Weltrekord ſtellte das Leichtflugzeug

„Sauſewind“, geflogen von Jng. Peterſen und Dr.Jng.
v. Langsdorff, auf. Das Flugzeug erreichte auf der Meß-
ſtrecke Fuhlsbüttel Neumünſter Fuhlsbüttel mit 60 P. S.
214,5 Kilometer-Stunden-Geſchwindigkeit.

t

Zur Neiſterſchaft der Berliner Zeitungsfahrer, die am
kommenden Sonntag auf der Trabrennbahn Ruhleben unter dem
Protektorat des Vereins Berliner Sportpreſſe e. V. ſtattfindet,
haben weit über 100 Zeitungsfahrer gemeldet.

7

Die Ausübung des Schwimmens in der D. T. hat auch im
ſchlechten Sommer des vergangenen Jahres zugenommen. 10925
waren es 2266 Vereine mit 1 524 786 Beſuchen, 1927 8152 Vereine
mit 2 176 717 Beſuchen. Die Beſuche des letzten Jahres verteilen
ſich auf 1068 815 Turner, 428 451 Turnerinnen, 427 815 Knaben
und 251 586 Mädchen.

Nach Frankreich eingeladen wurde die Fußball- Mannſchaft der
Düſſeldorfer Fortung, die bereits zu Beginn dieſes
Jahres eine Nordafrikareiſe unternommen hatte.

e

Jn Südamerika kämpfen ſoll Czirſon, der deutſche Leicht
gewichtsmeiſter, dem man bei der EuropameiſterſchaftsAffaire ſo
übel mitgeſpielt hat.

v

Capablanca wurde Turnierſieger in Budapeſt vor Marſhall,
Koch und Spielmann.

Schall
platten

in bestsortierter
Auswahl.

Neu-
erscheinungen
stets vorrätig

nur bei
Musik Rüller
A. Herm. Müller

Gr. Märkerstr.

S Markt).
AÄÜ.,S dalob-

sien

Holladen

liefert und
repariert

Jalousie-
Werkstätten
Halle, Große

Märkerstraße 7.
Fernruf 231 63.

Schnell
Lieferwagen

mit Fahrer vermietetauf Stunden
und Tage

Fernruf 24320

Biuige gute

II
Weltmarken
Größte Auswahl.
Kleine Anzahl.
Kleine Raten.
Mietverrechnung

Katalog
kostenfrei.

Pianohaus
kohmann.

r ob goſpiat

Verkäufe

Wort 3 Pf. Fett
druckzeile 10 Pf bei
Voreinſendung der
Gebühren (auch in
Briefmarken) oder
durch Poſtnachnahme

Antiker Vuß
baumſchrank

mit geſchweift. Kom
mode, desgl. Eck
ſchrank und Spiegel
(Biedermeier) billig
zu verk. Wroblinſki,
Kl. Ulrichſtr. 27, I.
Mooslorfſtreu

Mull- und Stall-
dünger

liefert prompt und
billig, frachtfrei

Station. Händler er
halten Rabatt und
Kundenſchutz.
Jakob Blocher,

Halle (Saale)Marsſtraße 16.
Fernruf 259 84.

arno ſammelt

BarlUbersir, 12

langjähr. Mitar-
beiter der Firma

Reinh. Koch.

Sport Spiel -Turnen
3-Familien-

Haus
mit Vorgarten,

moderne 6-3immer-
wohnungen, im
paulusviertel ber
25000 Mk. Anzah-
lung zu verkaufen
Eine 6-Zimmerwoh-
nung bei Kauf
gegen Tauſch einer
3—4 Zimmer Woh
nung frei. Off. u.
t C 254 befördert

Rudolt Mosse,
Brüderſtraße 4.
Zu verkaufen:

1 Zither.
Offert. u. G. W. 1862
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung erb.

Schöner
Bronzekron

leuchter
für Gas u. Elektriſch
eingerichtet, preis
wert zu verk. Mag
deburger Str. 41. pt.

Winter
kartofſeln

gelbfleiſchige, Oden
wälder Blaue und
Jnduſtrie, frei Kel
ler à Ztr. 4,50 M
gibt noch ab
Kurt Reiche,

Klitzſchmar.
Tel. Landsberg 68.

Verſchiedenes

Wort 3 Pf. Fett
druckzeile 10 Pf. bei
Voreinſendung der
Gebühren (auch in
Briefmarken) oder
durchPoſtnachnahme.

Tolster
arbeiten

übernimmt

Quioquse,
Georgſtraße 11.

Homöop.-Bioch

Kranken
behandlung

aller Krankheiten,
beſonders

Gallenstein- u,
Magenkranke,

H. Kunz,
Zenkerſtraße 3

(am Alten Markt).

Kaufgesuche

Wort 3 Pf. Fett-
druckzeile 10 Pf bei
Voreinſendung der
Gebühren (auch in
Briefmarken) oder
durchPoſtnachnahme.
GSGGSÄIGCOGGCGCGCCCCCCnCo,

Kaufe
zu den höchſten

Tagespreiſen
getr. Kleidungs
ſtüche, Wäſche,
Betten, Schuhe,

Stiefel wie
auch ganze Nachl.,

Pfandſcheine.
Ein u. Verk.

Zentrale
Kl. Klausſtr. 18

Hallesche
Beerdigungsanstalt

„Fri
Inhaber: Hermann Gericke
Fleischerstr.
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9/11, Fernruf 22557
l

schen

Eigener Automobil-Uber-
führungswagen

Geschäftsstelle des Deut-
äbnisversich.-

Vereins Deutscher Herold

Fr7

Trocknungswerk Döllnitz

troeknet
kurze Zeit

Kartoffeln
in Lohn.

W Fernruf
kann sofort

mmendorf

allerorts, auch ausgeklagten,
Auskunftei, Grundstückverw.,
Steuerberatung Bäucherrevision.

Jänicke Dittenbergerstr 7a. Ruf236 59

in

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder

mit den Pfandnummern 31641 bis

t ergelbem Druck wird vom
16. Oktober 1928, von 9 Uhr vorm.
an, im Leihamt, An der Marien-
kirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhrenaller Art, ſeritee Gold undSilber

gegenſtände, ferner Betten, Leib-
und Bettwäſche, Schuhwerk, neue
und getragene Kleidungsſtücke,

ahrräder, Pelzſachen und ver-
chiedene andere Sa

Ernenuerungen nur
13. Oktober 1928.

Die erzielten Ueberſchüſſe können
in der Zeit vom 12.
11. Nov. 1929 abgehoben werden.

Halle, den 24.
Das Leihamt der Stadt Halle.

bis zum

Sept. 1928.

ov. 1928 bis

Zur Saat empfehle ich:

Slanart l Werzen

erste Absaat,
anerkannt,

ertragreich u. winterfest.

Spering,,
Sins leben bei Ermsleben a.

Fernruf: Ermsleben 41.

r

NB.
Fernruf 221 91.

Bayeriſche

Zugochſen

r Frankenvieh), allerbeſte
iere, bis 18 Ztr. Aer auch pa.

Scheckochſen und
aus Bahyern, liefert laufend zu

billigſten Preiſen

Joxef Llchtenauer,
Antnunnn Vieh-Export In
Gerolzhofen bei Schweinfurt,

Ferneunf Nr. 117.
Vermittle auch direkt vom

Landwirt gegen mäßige Proviſion.

aſtvieh, direkt

Westfäliseh.

Brihketts,
Koks, Gas-

KoKkKs,
Ampeln

e l re nt ra zit sG. Broſe, prinettsar liefern jede Menge prompt1500 qm

Villenbau and

in Cröllwitz billig
zu verkaufen. Anfr.
unter G. S. 1858 an
d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Hordorker Straße 1.

DASs GUTE DEuUTSCRE MoTORRAO
Alleinvertreter: Hermann Wolter, vorm. Gebr. Woner
Halie, Harz 67

nd

Fernruf 21436, 221 59

Sachse Müller,
Kohlenhandelsgesellschaft m. b. H.

Fernruf 26059 u. 260 45



Fanbwirtfchaft- Handel -Inbuftrie
Die gegenwärtige Kreditlage

Finanzierung des Herbſtgeſchäfts gewährleiſtet.

Nach der vorübergehenden Häufung der Auslandsemiſſionen im
Frühjahr hat ſich laut Wochenbericht des Jnſtituts für Kon-
junkturforſchung bis zum Auguſt die Verſorgung der Wirt
ſchaft mit langfriſtigem Kredit weiterhin ver-
ringert. Nur bei den Sparkaſſen und Verſicherungsgeſellſchaften
hat ſich die Neuaufnahme langfriſtiger Kredite auf der Höhe der
Frühjahrsmonate gehalten und zeigt nur eine leichte, auf Saiſon
einflüſſe zurückzuführende Verminderung. Erſt im September hat
die Kapitalbeſchaffung durch Aufnahme langfriſtiger Aus
lands- und Jnlands anleihen wieder größeren Umfang
angenommen.

Die Auguſtbilanzen der Banken zeigen, daß ſich trotz der Ver
minderung, die in der Aufnahme langfriſtiger Kredite in den
Sommermonaten eingetreten iſt, der Bedarf der Wirtſchaft an kurz-
friſtigem Kredit nicht erhöht hat. Jm ganzen ſind die Debitoren der
Banken (Banken im weiteſten Sinne einſchließlich Sparkaſſen und
Kreditgenoſſenſchaften) im Auguſt geringfügig geſtiegen. Dagegen
hat ſich der Wechſelumlauf etwas ſtärker ausgedehnt als in den
vorhergehenden Monaten, ohne daß allerdings der Höchſtſtand des
Wechſelumlaufs vom März d. J. wieder erreicht worden wäre. Jm
übrigen handelt es ſich bei der Erhöhung des Wechſelumlaufs um
die ſaiſonübliche Zunahme des Kreditbedarfs, die
durch die Finanzierung der Erntebergung und der Ernteeinlagerung
bedingt iſt. Jnsgeſamt kann man ſomit aus der tatſächlichen Ent-
wicklung des Kreditumfanges den Schluß ziehen, daß gleichzeitig mit
der weiteren Abſchwächung des wirtſchaftlichen Tätigkeitsgrades die
Wirtſchaft Zurückhaltung in der Aufnahme kurzfriſtiger Kredite übt.
Jm Zuſammenhang hiermit, zugleich aber auch im Zuſammenhang
mit der weiterhin günſtigen Geſtaltung der Kreditbilanz mit dem
Auslande, iſt die Liquidität der Banken günſtig ge-
blieben.

Somit ergibt ſich für die künftige Kreditverſorgung der Wirt
ſchaft im Augenblick folgendes Bild: Die Verſorgung mit lang-
friſtigem Kredit hat ſich durch die Wiederbelebung der Auslands-
emiſſionen und durch die Ausnutzung des Kupontermins neuerdings
gebeſſert. Vor allem aber läßt der liquide Status der Banken
erwarten, daß der Kreditbedarf des Herbſtgeſchäftes
im weſentlichen durch Bankkredit reibungslos finanziert
werden kann. Gleichzeitig hat ſich durch die ſtärkere Erhöhung der
langfriſtigen Kredite in jüngſter Zeit und die verhältnismäßig ge-
ringe Zunahme des Wechſelkredits die Gliederung des Kredit
volumens weiterhin zugunſten des langfriſtigen Kredits verſchoben.

Gegen ein deutſches Getreidemonopol
Eine Denkſchrift der weſtdeutſchen Jnduſtrie- und Handelskammern

zur Scheuer-Transaktion.

Die Jnduſtrie- und Handelskammern Bochum, Dorkmund,
DuisburgWeſel, Düſſeldorf, Eſſen, Köln, Krefeld, München-Glad-
bach, Münſter und Neuß haben dem preußiſchen Miniſter für
Handel und Gewerbe eine Denkſchrift über den Erwerb des Scheuer-
konzerns durch die Preußenkaſſe und die Rentenbank-Kreditanſtalt
mit der Bitte überreicht, ſie bei den kommenden Verhandlungen
namentlich innerhalb der preußiſchen Regierung und dem Preußji-
ſchen Landtage zu verwerten.

Die Denkſchrift geht davon aus, daß die Verhandlungen im
preußiſchen Handelsminiſterium zwiſchen den Vertretern der be
teiligten Wirtſchaftskreiſe und dem Scheuerkonzern, insbeſondere
den beteiligten Bankenanſtalten, es nicht vermocht haben, die all
ſeits aufgetauchten vielſeitigen und ernſten Beſorgniſſe zu zer-
ſtreuen. An Hand einer eingehenden Darſtellung der Vorgeſchichte
des Scheuerkonzerns, der rechtlichen Grundlage des Erwerbs durch
die beiden Bankenanſtalten und einer Erörterung des Erwerbs-
preiſes bitten die weſtdeutſchen Handelskammern zur Wieder
herſtellung des ohne Zweifel gefährdeten Vertrauens um öffentliche
Aufklärung über das Verhältnis von Wert und Kaufpreis, über das
Maß der vorhandenen Sicherheiten ſowie über die Unterlagen, die
für die beiden Bankenanſtalten bei der Feſtſtellung des Uebernahme-
preiſes maßgebend waren.

Die Denkſchrift wirft weiterhin die Frage auf, ob dieſe Unter-
lagen unter Hinzuziehung von Konkurrenzangeboten geprüft worden
ſeien, wenn nein, welche Gründe vorlagen, die die Uebernahme des
Scheuerkonzerns zu einem Preiſe rechtfertigten, der vorab als viel
zu hoch angeſehen werden müſſe, und der weit über dem Kurs liege,
zu dem die Aktien vor der Uebernahme gehandelt worden ſeien. Die
auch von den Kammern geteilten Befürchtungen gehen dahin, daß
erſtens der zu einem ſo hohen Preis erworbene Konzern einen Er-
trag aus ſich heraus nicht erarbeiten könne und man aus nahe
liegenden Gründen ſich veranlaßt ſehen werde, der erſten Geldgabe
weitere folgen zu laſſen, und daß zweitens ſchließlich doch von
irgendeiner Seite der Verſuch gemacht werde, durch geſetzgeberiſche
Maßnahmen das Geſchäft des Konzerns nutzbringend zu geſtalten,
womit zugleich ein Eingriff in die auf dem Gebiete der Getreide
wirtſchaft zurzeit beſtehenden Verhältniſſe erfolgen würde.

Jn einem zweiten Teil der Denkſchrift werden die beſonderen
Beanſtandungen und Befürchtungen der Mühleninduſtrie und des
Getreidehandels unter Hinweis auf die Auslandserfahrungen mit
Getreidemonopolen vorgebracht. Jn ſehr eindringlicher Form
warnen ſchließlich die Kammern, etwa auf dem Wege über die
Scheuertransaktion Monopolbeſtrebungen näherzutreten
Aber ſelbſt wenn dies nicht der Fall ſein ſollte und die in dieſer
Begiehung gehegten Veſorgniſſe ſich wirklich hinterher als zu weit
gehend herausſtellen ſollten, ſo macht das in der Denkſchrift vor
gebrachte Material es ausreichend begreiflich, daß der Erwerb des
Scheuerkongerns durch die Preußenkaſſe und die Rentenbankkredit-
anſtalt nach dem bisher vorliegenden Material als ein Fehlgriff ge-
wertet werde, deſſen Wiedergutmachung als eine volkswirtſchaftliche
Notwendigkeit erſcheine.

t T

Mauls Kakao- und Schokoladenfabrik, A.-G., in Wernigerode
(Harz). Die Hauptverſammlung genehmigte die Regularien und er
teilte dem Vorſtand und Aufſichtsrat Entlaſtung. Die turnusmäßig
ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt. Es
wurde beſchloſſen, von dem Verluſt 100 000 RM. durch Auflöſung

(Von unſerem
Im großen Sitzungsſaal des Prager Senats wurde geſtern

die „Jnternationale Wirtſchaftskonferenz“ von Prof. Dr.
Dewmbinſki eröffnet, der dann nach einer kurzen Be
grüßungsanſprache das Präſidium dem ſſchechoſlowakiſchen

Unter den Delegierten befinden
der Wirtſchaft und der

Senctor Brebec übergab.
ſich zahlreiche prominente Vertreter
Jndnſtrie.

Es t einmal eine Zeit gegeben, da wußte man nichts von
Wirtſchaf'skonferenzen. Doch dieſe Zeit liegt weit zurück, liegt vor
dem Welfkrieg. Erſt als in der Nachkriegszeit neue Gemeinſchafts-
empfindrngen erſtanden, die über die Grenzen der europäiſchen
Staaten hinaus gemeinſame Löſungen für gemeinſame Fragen zu
ſuchen begannen, erſt da begannen jene Wirtſchaftstagungen, von
denen eine der anderen folgte. Kinder der Nachkriegszeit
ſind all dieſe Wirtſchaftstagungen, Kinder der

europäiſchen Wirtſchaftskriſe,

die ſich kurz nach Beendigung des Weltkrieges über alle europäiſchen
Länder erſtreckte. Nicht die Schatten eines Paneuropa ſollen an die
Wand gemalt werden. Es gilt heute mehr denn je, dem ameri-
kaniſchen Konkurrenten gegenüber alle europäiſchen
Wirtſchaftsintereſſen auf eine gewiſſe gemeinſame Baſis zu bringen,
um dadurch die Wiederherſtellung der einſt weltgebietenden euro
päiſchen Wirtſchaft herbeizuführen.

Der augenblicklich in Prag tagende Wirtſchaftskongreß im
Rahmen der Völkerbundsligen bringt abſolut keine welterſchüttern
den Verhandlungsgegenſtände, bringt nichts, was ihn programm-
inhaltlich über vorhergegangene Wirtſchaftskonferenzen ſtellen
würde. Der Kongreß iſt lediglich eine öffentliche Konferenz, durch
die weite Kreiſe mit dem Programm und den „Empfehlungen“ der
Genfer Wirtſchaftskonferenz vom vergangenen Jahre bekannt wer
den ſollen. Das in Genf begonnene Werk ſoll in ſeinem ſchwerſten
Teil auf der in Prag ſtattfindenden Tagung ein Stück vorwärts
gebracht werden. Ob es dem Kongreß faktiſch gelingen wird, die in
Genf begonnene Arbeit in ſeiner praktiſchen Durchführung ein Stück
weiterzubringen, iſt ſchließlich eine andere Frage. Wenn man in
Kreiſen wirtſchaftlicher Praktiker oft mit einer gewiſſen Gering-
ſchätzung auf wirtſchaftliche Kongreſſe ſchaut, ſo iſt das nicht ganz

des Reſervefonds zu tilgen und den Reſtverluſt von 61 620 RM. auf
neue Rechnung vorzutragen. Ueber die Geſchäftslage befragt, wies
der Vorſitzende auf den Jahresbericht hin, in dem zum Ausdruck
gebracht wird, daß die Bemühungen, eine Anlehnung zu
finden, erfolglos geblieben ſind. Sie würden jedoch fort
geſetzt. Deshalb konnte der Hauptverſammlung Klarheit über das
zukünftige Geſchick der Geſellſchaft vorläufig noch nicht gegeben
werden.

Die Verantwortung für den Streik
Wer Rechte hat, hat auch Pflichten.

Die gegenwärtige Erörterung einer neuen grundſätzlichen Ent
ſcheidung über die Frage der Verhütung von Arbeitsausfällen durch
Betriebsſtörungen ſeitens des Reichs-Arbeitsgerichts
führten zu Entſcheidungsgründen, die überaus lehrreich ſind und
allenthalben viel Beachtung finden. Bei der Frage der Vergütung
iſt zwiſchen dem vom Arbeitgeber verſchuldeten oder der Geſchäfts
führung zur Laſt fallenden Störung, für die der Arbeitgeber einzu
treten hat, zu unterſcheiden und den von außen kommenden
Störungen durch Streik u. dgl. Jn dieſer Beziehung ſoll künftighin
auch die Arbeiterſchaft einen Teil des Riſikos mit
übernehmen.

Die erwähnten Entſcheidungsgründe gehen davon aus, daß das
Zuſammenwirken von Unternehmer und Ar
beiterſchaft heute die Grundlage des Betriebes bildet. Damit
ſind gleichzeitig die Rechte der Arbeitnehmerſchaft in ihrer Stellung
zum Betriebe erweitert und auf eine unterſtützende Mitwirkung
ausgedehnt. Dieſen erweiterten Rechten ſtehen naturgemäß er
weiterte Pflichten, nämlich die Mittragung einer gewiſſen
Verantwortlichkeit für den Betrieb, gegenüber. Wer aber für den
Betrieb mit einzuſtehen hat, muß ſelbſtverſtändlich auch für die
Nachteile mit eintreten, die ſich aus ihm ergeben. Aus der Ver-
bundenheit der Arbeitnehmer untereinander ergibt ſich, daß die Ge
fahr ſolcher Ereigniſſe, die auf dem Verhalten der Arbeitnehmer-
ſchaft ſelbſt beruhen, von den Arbeitnehmern, auch ſoweit ſie an
ihnen nicht beteiligt ſind, getragen werden muß. Hierher gehört der
vom Reichsgericht behandelte Fall des Teilſtreiks. Ka.
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Jnternationaler Kongreß der Verbände reiſender Kaufleute.
Wie uns entgegen anders lautender Preſſemeldungen vom Verband
reiſender Kaufleute Deutſchlands, Sitz Leipzig, mitgeteilt wird,
findet der für die Zeit vom 16. bis 21. Oktober 1928 in Pavis in
Ausſicht genommene Jnternationale Kongreß der Vereinigungen
reiſender Kaufleute (Confédération Jnternationale des Vohageurs
de Commerce) nicht ſtatt. Damit iſt die Entſcheidung über den
Beitritt der in Betracht kommenden deutſchen, öſterreichiſchen und
ſchweizeriſchen Verbände reiſender Kaufleute zu der Jntevnationalen
Vereinigung in Paris evneut hinausgeſchoben worden. Die Ver-
bände der genannten Länder haben ihren Beitritt bekanntlich von
der Erfüllung beſtimmter Vorausſetzungen abhängig gemacht. Jn
ſchwierigen Vorverhandlungen zu Wien, Lauſanne und teilweiſe auch
in Zürich, ſind dieſe Bedingungen, die ſich vornehmlich auf die
Rechte und Pflichten der Mitglieder ſowie auf die Geſchäftsführung
der Vereinigung deziehen, einer gewiſſen Klärung zugeführt worden,
ohne daß es allerdings möglich war, eine Entſcheidung über den
endgültigen Beitritt der noch außerhalb der Vereinigung ſtehenden
Organmiſationen herbeizuführen.

Internationale Wirtſchaftskonferenz in Prag
Eine große, ſchöne Geſte wo bleibt die Tat7?

Korreſpondenten.
gerechtfertigt; denn letzten Grundes zeitigen die Tagungen
hin ein paar Jdeen und Anregungen für

die zukünftige Geſtaltung der Wirtſchaft.
Es gibt Dinge, die erſt geiſtig erfaßt und vorbereitet werden
um dann in die Praxis zu dringen. Wenn man heute die
hört und man hört ſie allerorts daß die vorjährige
Wirtſchaftskonferenz ihre Aufgabe reſtlos gelöſt habe, ſo i
manchen Punkten doch ein wenig übertrieben. Und wer
ſich der Hoffnung hingibt, der Prager Kongreß werde große
Erfolge zeitigen, ſo wird man auch hier noch eine große An
gelöſter Probleme auf dem grünen Tiſch laſſen müſſen.

Auf dem Programm der Prager Wirtſchaftstagung beſt
außer den trockenen wirtſchaftlichen Verhandlungsſtoffen
Thema, das ſich ſehr „beſcheiden“ als eine „Studie ühbe
Möglichkeiten einer Förderung der Frie
idee“ bezeichnet. Eine Studie vom ökonomiſchen und fing
Geſichtspunkt aus. Wie weit dieſe Studie Wirklichkeit wir
die Verhandlung der kommenden Tage, müſſen die kom
Wirtſchaftstagungen beweiſen. Jn Genf hat man ſich ſchon
Friedens und Solidaritätsverſicherungen gegeben, aber nie
Praxis davon etwas zum Durchbruch kommen laſſen. Trotz
Arbeit, trotz Friedensverſicherung auf Friedensverſicherung
in Deutſchland bisher nichts von dieſen ſogenannten
nationalen Verſprechungen zu ſpüren bekommen. Eine St
Förderung der Friedensidee vom ökonomiſchen und fine
Standpunkt. Schon gut. Wo iſt die Tat Man betre
z. B. nur einmal die tſchechoſlowakiſche Wirtſchaftspolitik der
Jahre. Liegt darin etwa die Erfaſſung und praktiſche Anr
des Geiſtes von Genf? Und dieſe Wirtſchaftspolitik der
ſlowakei wird genau, nur im anderen Maßſtabe, in Frankte
anderen europäiſchen Ländern getrieben.

Zugegeben, daß dieſe „ewigen“ Konferenzen die Stoß
eine neue Zeit ſind, daß ein Zuſammenſchluß der europäiſch
ſchaft aus wirtſchaftlichen Gründen notwendig iſt, um ſich
waltigen Rivalen Amerika gegenüber behaupten zu können,
doch niemals, wie man in pazifiſtiſchen Kreiſen glaubt, du
Arbeit, die rein wirtſchaftlichen Intereſſen entſpringt, das r
werk der Pazifierung beſchleunigt.

Steigen der Indexziffern in H
Der Herbſt macht ſich bemerkbar.

Die Lebenshaltungskoſten-Jndexzifferni
hat das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Sia
3. Oktober auf der Grundlage der fünfköpfigen Normal
bezogen auf 1913/14 S 1, wie folgt berechnet: 1. Geſam
haltung (Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtu
kleidung und ſonſtiger Bedarf, einſchließlich Verkehr, ohne e
und ſoziale Abgaben): 1,61 Veränderung gegenüber der Ve

0,725); 2. Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf: 1,48
3. Lebenshaltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Err
Wohnung, Heizung und Beleuchtung): 1,48 0,725);
nährung: 1,46 0,725); 5. Heizung und Beleuqh
1,84 2,825); 6. Wohnung 1,27 7. Bekleidung: 1
8. ſonſtiger Bedarf: 1,77

Die Großinduſtrie zur Reparationsfrage
Die letzte Vorſtands und Hauptausſchuß-Sitzung des La

vereins beſchäftigte ſich u. a. mit dem Stand der Reparatie
zu Beginn des 1. Normaljahres. Die einleitenden Referate
erſtattet von Dr. Guſtav StolperBerlin und Bankier R
LoebBerlin. Die Vortragenden kennzeichneten die internat
politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſammenhänge, die es ſehr
haft erſcheinen ließen, ob eine für Deutſchland tragbare Endr
des Reparationsproblems gegenwärtig zu erreichen ſei. 2
ſchließende Ausſprache ergab Einmütigkeit darüber, daß Der
trotz des ſteigenden Druckes der Reparationslaſten auf ſein
ſchaft nur mit größter Zurückhaltung und Veo
in die Verhandlungen eintreten dürfe, die ſich
Genfer Beſchlüſſen ergeben ſollten. Dies Gebot gelte insbeſ
wenn etwa ein Verzicht oder auch nur ein teilweiſer Ve
den uns nach dem Dawesplan gewährleiſteten Transferſch
Frage kommen ſollte. Die Frage der Neuregelung des
planes erfordere auf deutſcher Seite heute in erſter er
Höchſtmaß von Geduld und nationaler Selbſtdiſzipli

Die Auguſtumſätze in Teztil-Eingelhandel. Der Re
des TeyxtilEinzelhandels veröffentlicht in der „TextilWoo
Ergebniſſe ſeiner Umſatzſtatiſtik für 1928. Der wertms
Umſatz im Auguſt 1928 betrug im Geſamtdurchſchnitt aller 6
klaſſen, Geſchäftszweige und Wirtſchaftsgebiete 99,1 Pro
Umſatzes vom Auguſt 1927. Der mengenmäßige
gegenüber dem Vorjahr iſt erheblich größer. Bei Umrechnit
den Lebenshaltungsindex (Gruppe Bekleidung) iſt ein Rücge
91,7 Prozent g genüber dem Auguſt 1927 feſtzuſtellen. S
wertmäßig das niedrigſte Niveau in den relativen
ziffern dieſes Jahres, das im Monat April lag, noch unter
mengenmäßig wieder erreicht. Am ſchlechteſten haben, ebet
m Vormonat, die kleinſten Betriebe, (mit 1 bis 8 8
kräften) abgeſchnitten, für die ſich eine wertmähßzige Relat
Umſatzes von nur 95,9 Progent errechnet, während das O
wiederum übereinſtimmend mit den Verhältniſſen im
102,8 Prozent bei den Betrieben mit 21 bis 40 Verkaufskräfte
Wie ſchon ſeit dem März dieſes Jahres, iſt auch im Vericht
die Gruppe Damen und Mädchenkonfektior mit einer werts
relativen Umſatzziffer von 94,6 Prozent auffallend hinter
gemeinen Durchſchnitt zurückgeblieben
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